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Herr v. Heidenſtern. Vater des 
Heidenſtern/ Geliebter der Thereſe und ei | 
der der 
Fr. Referte, 
Hr. Martenwell. Roſettens et haber. a 
Johann. Sein Bedienter. 
Hr. v. Dornheim. 
Fraͤulein Thereſe. Seine Tochter. 
Seltenheim. ö | 
Liſette. Mäddyen der Fräulein Roſette. 
Bernardon. Ein Zauberer. 
Heinrich. Deffen Bedienen. 
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Erſter Aufzug. 
— „ 
Erſter Auftritt. 
Das Theater ſtellt ein Zimmer vor. 


Fr. Neſcte, Hr. Martenwell, Fr. There⸗ 
a Johann, Hr. Heidenſtern N 
Liſette. 


5 | $ Fe Roſette. 
N = 
Ä 5 Beſter Martenwell! es iſt um uns geſche⸗ 
NN hen. Mein unerbittlicher Vater will, 
daß ich dem Bernardon, den man 
alle Augenblicke erwartet, auf ewig 
meine Hand reichen ſoll. Nicht Bitten noch 
Flehen konnte dieſen entſetzlichen Vorſatz zer⸗ 
ſtoͤren. Mein Vater fodert blinden Gehorſam; 
und ich, der dieſe Tugend tief ins Herz gegra⸗ 
ben it muß ſeinem * an 20; 
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4 Deiar verbrennte Zauberer, 
ben. Urtheilen ſie von dem Zuſtande meiner 


Seele, urtheilen ſie von meinem Kummer, 
ihnen dieſe toͤdtliche Nachricht zu hinterbrin⸗ 


.. 74 = | 
Martenw. Mein Tod wird der traurige 


Preiß ihres Gehorſams ſeyn. Ich werde den 


grauſamen Augenblick nicht überleben, ſie mit 
einem andern verbunden zu ſehen. 


Thereſe. Roſette! beſte Freundinn! ſie 5 


wiſſen, daß ich ihren Bruder auf das zaͤrt⸗ 
lichſte, über alles in der Welt liebe: aber die 
ſchweſterliche Liebe wird die Verachtung gegen 
den meinigen mit gleicher Verachtung bezahen. 
Unter keiner andern Bedingung werde ich die 
Hand ihres Bruders annehmen, als wenn ſie 
den meinigen heirathen. e 
Heidenſt. Sohn. Wertheſte Schweſter! 


Ich beſchwoͤre dich bey der reinen Liebe, die 


wir von Jugend auf gegen einander hegten: 


folge der Neigung deines Herzens und nicht 


dem Gebote eines eigenſinnigen Vaters. 
LQ.iſette. Auch mich macht mein gnaͤdiges 
Fraͤulein ungluͤcklich. Wenn ſie den Bernar⸗ 
don heirathet, muß ich gewiß auch ſeinen Kerl 


den Heinrich heirathen, den ich doch in der 


Seele nicht ausſtehen kann. 
Johann. Das waͤr mir ein verfluchter 
Streich, und von ihnen eine talkete Reſolu⸗ 
tion; ſie machen meinen Herrn, ihren Herrn 
Bruder, das Fraͤulein Thereſe, die arme Li⸗ 
1 und zuletzt auch noch gar mich ungluͤck⸗ 


i 8 en 89833 
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| ein Luſtſpiel. a 5 


Voſette. (weint) Ach! ich ſehe leider! mein 
und euer Ungluͤck vor; aber das Verhaͤngniß 
hat mich ſchon zu dieſem ungluͤcklichen Werk⸗ 
zeug beſtimmt. | | R 

Martenw. (kniet) Zum letztenmal fehen fie 
mich zu ihren Fuͤßen. Laſſen fie doch das Un⸗ 
glück ſo vieler, die mit ihrem Schickſal ver⸗ 
bunden ſind, deren ganzes Gluͤck von ihrem 

Ausſpruch abhaͤngt, ihr Herz ruͤhren, und 

entfagen fie einer Ver bindung, die uns allen 

aͤußerſt verhaßt ſeyn muß. (weint.) 

Heidenſt. S. Schweſter, theuerſte Schwe⸗ 
ſter! habe Mitleid mit meiner Liebe; (kniet) 
frage dein Herz, ob du an mir und an dir 

N v. eine ſo ſchreckliche That ausüben kannſt. 
weint. | | = 

Thereſe. Sehen fie, Roſette! wozu mich 
die Liebe gegen ſie und ihren Bruder bringer, 
Auch ich bitte auf meinen Knien, (kniet) wenn 
es moͤglich iſt, entreißen ſie meinem Bruder 
das Herz nicht, deſſen Beſitz fie ihm fo oft in 
meiner Gegenwart zugeſchworen. (weint.) 

N Liſette. (kniet) O! fie grauſames Fraͤu⸗ 
lein! ewig will ich Ach und Weh uͤber ſie 
ſchreyen, wenn ich wegen ihrem Eigenſinn ei⸗ 

nen andern, als meinen unvergleichlichen Jo⸗ 

hann heirathen muß. (weint.) 

i Johann. O! fie tyranniſche Prinzeſſinn! 

kniet) fie werden eine ewige Verantwortung 

auf den Hals bekommen, wenn wegen ihnen 
ſo viele Familien zu Grunde gehen. (weint.) 


a3 


6 Der verbrennte Zauberer , 
Z3bweyter Auftritt. 


Vorige, Herr Heidenſtern Vater, Herr 
Dornheim, (welche aber ſchon heraus gekommen 
ſind, ſo bald Herr Martenwell niedergekniet, 
und alles unbemerkt mit angeſehen 
haben.) 


Heidenſt. V. Was ruft ihr da alle für 
ein Orakel an? (alle ſtehen plotzlich auf. Martenw. 
Heidenſt. S. Johann und Liſette laufen zu ihm und 
fallen ihm mit großem Geſchrey zu Fuͤßen ) 

Martenw. Ich bitte um Gnade! 

Heidenſt. S. Ich flehe um Mitleiden! 

Liſette. Ich rufe um Erbarmen! 

Johann. Miſericordia und Barmherzig⸗ 


eit! 3 4 | 
Heidenſt. Y. (verſtellter Weife) Hier iſt kei⸗ 
ne Rettung. Die Sache iſt nicht mehr zu aͤn⸗ 
dern. Ich habe einmal dem Bernardon mein 
Wort ſchriftlich gegeben, und das kann ich 
nicht widerrufen. Nicht wahr? meine Toch⸗ 
ter! a Ben, 

oſette. (fälle ihm auch zu Füßen) Der Wil⸗ 

le eines Vaters iſt ver, gehorſamen Tochter 
zwar ein Geſetz, aber wenn es möglich waͤre - 

Dornh. Und du Thereſe! Was ſagſt denn 
du zu dieſer Sache? gefaͤllt es dir etwann 
auch nicht? | | u 
Chereſe. (fälle dem Heidenſt. V. zu Fuͤßen) 
Ich vereinige gleichfalls auf den Knien meine 
Witte mit den andern. Machen fie 1 durch 


5 ein Luſtſpiel. . 


dieſe einzige Heirath nicht ſo viele Menſchen 
unglücklich. 5 | 9 5 
Heidenſt. V. Alſo wenn meine Tochter 
den Bernardon heirathet, ſeyd ihr alle un⸗ 
gluͤcklich? (Alle rufen) Ja! 

Heidenſt. V. (commandirt) Gebt Achtung! 
ſteht alle auf! Ihr habt Gnade! Meine Toch⸗ 
ter ſoll den Bernardon nicht heirathen. (alle 

kuͤſſen ihm die Hand.) ie 

Martenw. O! mich Gluͤckſeligen! 

Rotette. O! wie ſehr bin ich erfreut! 
Heidenſt. S. O! fü erhalte ich meine 
ſchoͤnſte Thereſe. 5 1 
| le Der Himmel hat meine Wuͤnſche 
erhoͤrt. | 

Liſette. O! Vivat Frau Venus! ich Bes 
komme meinen Johann \ 

Johann. O Viktoria Barcelona! ich krie⸗ 
ge meine Liſette. „ 
Dornh. Meinen guten Worten und mei⸗ 
nem Bitten habt ihr den groͤßten Theil eures 
Vergnuͤgens zu verdanken. Ich habe es da⸗ 
hin gebracht, daß der Bernardon, wenn er 
koͤmmt, ſeinen Ruͤckmarſch ohne Braut neh⸗ 
men muß. . | 
Heidenſt. V. Ja, Ja! das iſt wahr mei⸗ 
ne Kinder! das iſt wahr. Auf ſein Zureden 
habe ich meinen Entſchluß geaͤndert. Allein 
was wird mit dem Bernardon anzufangen 
ſeyn? Laut feiner Briefe hat er ſchon vor zwey 
Tagen hier eintreffen ſollen. Wie werden wir 
alſo ſeiner los 1 Zu allem Gluͤcke iſt 
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er ein alter dummer affektirter Kerl; man wird 
ihn alſo leicht für einen Narren halten koͤnnen. 
Martenw. Geben fie mir und meinem Be⸗ 
dienten nur die Erlaubniß, dem Bernardon 
die Luſt zum Heirathen zu benehmen: er ſoll 
gewiß bald nicht mehr daran gedenken. 
Johann. Wenn der Kerl dumm iſt, wird 
es nicht viel Muͤhe koſten. Ich getraue mir einen 
Geſcheiden noch viel leichter alſo einen Narren 
anzufuͤhren. | en 
Heidenſt. V. Nun, kommen ſie itzt nur 
in mein Geſellſchaftszimmer, da wollen wir 
dieſes alles noch etwas genauer uͤberlegen. 
(Jeder nimmt mit Ceremonien fein Frauenzimmer und 
alle gehen ab.) | ee 


Dritter Auften! 
Streaſſe, wo des alten Heidenſterns Haus. 


Bernardon. (als ein Windmacher) Heinrich, 
(als ſein Kammerdiener mit einer großen Schachtel 
voll Peruͤcken unter einem Arm, und unter dem an⸗ 
dern einen Spiegel. (Bernardon tanzt während 
einer Arie heraus, und Heinrich hinter 
ihm her) 5 


Bernardon ſingt. 

O du charmante Stadt, 
Die mein Vergnuͤgen hat! 
Die mir mein geliebtes Leben 

HOat gebohren, hat gegeben; 8 


se Luk 


Dieſe werd ich mit Entzuͤcken 
Herzen, ſcherzen, kuͤſſen, druͤcken, 

Weil fie mein Vergnuͤgen hat, 

O! du hoͤchſt charmante Stadt. 


Bernardon. Geh her! halt mir einmal 
den Spiegel vort! 5 

Heinr. Hier ihre Gnaden! (Bernardon rich⸗ 
tet an der Peruͤcke.)— — a 

Bernard. Aber Heinrich, das iſt eine Na⸗ 
ſe! eine majeſtaͤtiſche Naſe! das nenn ich eine 
Naſe und ein Maul und eine Taille und ein 

paar Fuͤße, zwey Fuͤße! meiner Seele! zwey 

Fuͤße! — Aber zum Henker! die Peruͤcke 
ſteht mir nicht recht! eine andere her! 

Heinr. (giebe eine andere Peruͤcke) Hier ihre 
Gnaden! e 105 
Bernard. (ſetzt ſie auf) Das iſt gleich was 
anders! — aber — ich weiß nicht — ha! 
ſie iſt auch nichts nutz. Eine andere! | 
Heinr. (giebt eine andere) Dieſe wird gut 
ſeyn, ihre Gnaden! e 

Bernard. (ſetzt fie auf) Ey! zum Henker! 

Die taugt gar nichts — eine andere! 

Heinr. Noch fuͤnfzig, wenn ihre Gnaden 
befehlen. (giebe eine andere Peruͤcke) Hier ihre 
Gnaden iſt eine recht ſchoͤne. a 
Bernard. (probirt fie auch) Nein, die kann 
ich auch nicht brauchen. Geh zum Geyer mit 
deinen Peruͤcken. (er fing) 
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So viel Perocken. 
Und keine ſteht mir zum Geſicht, 

Die hat zu große Locken, 

Die iſt A: ñ 

Die iſt zu groß, 

Die deckt zu viel, 

Die macht zu bloß, e 

Auch dieſe iſt fuͤr mich nicht recht, 
Sie find ja alle ſchlechet. 
Via] fort, fort! mit der; 

Fort fort mit dir! | 

Gieb dieſe her; 

Gieb dieſe mir, | 

Es iſt gar keine recht, 

Sie find für mich zu ſchlecht. 


Bernard. Wenn dann keine von den ver⸗ 
dammten Peruͤcken recht iſt, will ich das auf⸗ 
ſetzen. (feße eine Schlaſhaube auf) Itzt wird es 
hohe Zeit ſeyn, daß ich bey dem Herrn von 


Heidenſtern meinen Beſuch ablege — hier die⸗ 


ſes ſoll jein Haus ſeyn. Allons Heinrich! 


5 klopf an. (Heinrich klopft an.) 


ein Luſtſpiel. 11 
Vierter Auftritt. 


Dornheim, Thereſe, Heidenſtern S., Roſet⸗ 
te, Liſette, Heidenſt. V. Auf das jedesmalige Ans 
klopfen des Heinrichs kommen dieſe Perſonen, eine nach 
der andern heraus. Wobey Heinrich allemal, fo oft 
er angeklopfet at, ſich mit einer andern Peruͤcke in 
der Hand hinter ſeinen Herrn ſtellen muß. 


Bernardon. (da er den Dornheim ſieht: zum 
Heinrich) Das wird wohl der alte Heidenſtern 
ſeyn! — (zum Dornheim mit vielen Verbeugungen) 
Gluͤckſeliger Erzeuger! der du dich ruͤhmen 
kannſt, die ſchoͤnſte Pflanze der Welt hervor 
gebracht zu haben. Siehe in mir jene wohl⸗ 
riechende Aloe, welche den Augenblick zu bluͤ⸗ 
hen anfangen wird, ſo bald ich als ein be⸗ 
gluͤckter Gaͤrtner dieſer ſchoͤnen Goͤttinn Flora 
En Hand als Bräutigam werde reichen duͤr⸗ 
en. | 
Dornheim. Um Vergebung mein Herr! 
ſie werden ſich vielleicht irren. Wer glauben 
ſie, der ich bin? | | 

0 3erenard, Ich halte ſie für den Herrn von 
Heidenſtern. | 
Diornh. Der bin ich nicht, aber ein fehr 
naher Vetter zu ihm: doch duͤrfte ich wohl 
fragen, wer ſie ſind? mein Herr! | 
Bernard. Ich bin Bernardon. wi 
Dornh. (mit Verwunderung und Freude) Was? 
ſie ſind der gnaͤdige Herr von Bernardon, der 


n Tochter heirathen foll! 


\ 
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‚gleichgältig) Bleiben fie nur da ſtehen! (gehe 
ins Haus ab) A | | 5 
Bernardon. Bleiben fie nur da ſtehen! — 
Geſchwind, Heinrich! eine andere Peruͤcke! 
(Heinrich ſetzt ihm eine andere Peruͤcke auf) bt 
klopfe wieder an! 
Heinrich. (klopft an, Thereſe koͤmmte heraus) 

Bernardon. Ha ha! das wird des Hei⸗ 
denſtern ſeine Tochter ſeyn! (mit vielen Ver⸗ 
beugungen) Iris kann hier mit ihrem goldnen 
Apfel keinen Zankſtreit mehr anfangen; denn 
wenn derſelbe der ſchoͤnſten und der wuͤrdigſten 
gehoͤtet, ſo iſt es unmoͤglich, daß er dir, o 
Goͤttinn! kann entzogen werden. Sollten ſich 
aber wider Vermuthen ſtreitende Partheyen 
finden, ſo will ich dein Paris ſeyn, welcher 
dich beſtaͤndig in dem rechtmaͤßigen Beſitze dei⸗ 
nes goldnen Apfels erhalten wird. . 

Thereſe. Fuͤr wen ſehen ſie mich an? mein 
G . 1 Ss, Ber 

Bernardon. Für die Fräulein Tochter des 
Herrn von Heidenſtern. V 

Thereſe. Dieſe bin ich nicht: aber eine ſehr 
nahe Baſe von ihr. Und wer ſind ſie? wenn 
ich fragen darf. 

Bernardon. Ich bin Bernardon. 

Thereſe. (mit Verwunderung und Freude) Was? 
Wie? Sie find der Herr von Bernardon! der 
des Herrn von Heidenſtern feine Tochter hei⸗ 
rathen ſoll (ganz gleichguͤltig) Gut! bleiben fie, 


nur da ſtehen! (gehe ins Haus ab) 


ein Luſtſplel. 13 


Bernardon. (wie oben mit Dornheim: auf das 

Anklopfen des Heinrichs koͤmmt Martenwell heraus) 

Bernardon. (zum Heinrich) Das wird ohne 

Zweifel des Heidenſterns Sohn ſeyn. (macht 
Verbeugungen) Wer die Abbildung des Thele⸗ 
machs und die Thaten des Achilles geleſen und 
geſehen hat, gleichwie ich, der wird dich, o 
Schwager! entweder fuͤr einen oder fuͤr den 
andern halten. Romulus und Remus haben 

an einer Woͤlfinn, du aber, o Held! haſt an 
einer Loͤbinn geſogen. Herkules hat die Hoͤl⸗ 
le beſtuͤrmt, du aber, o Held wirſt ſie gar 
ausrotten. Dein Schwerd, o Held! wird ſich 
mit der ganzen Welt, ich aber werde mich mit 

deiner Schweſter vermaͤhlen. N 

Martenwell. Mit Erlaubniß, mein Herr, 
fuͤr wen halten ſie mich? Ei 

Bernardon. Für den Herrn Sohn des 
Herrn von Heidenſtern. 

Martenwell. Sie irren, ich bin nur ein 
naher Anverwandter von der heidenſterniſchen 
Familie. Aber duͤrfte ich wohl fragen, wen 
ich die Ehre habe vor mir zu ſehen? 

Bernardon. Den Bernardon, ihren gehor⸗ 

ſamſten Knecht. 8 
Martenwell. (mit Verwunderung und Freude) 
Was? wie? ſie ſind der Herr von Bernardon? 
das freut mich in der Seele fie ſo wohl und 
geſund hier zu ſehen. (ganz gleichgültig) Bleiben 
ſie nur hier ſtehen (ab) 1 

Bernardon. (wie oben bey Dornheim, auf das 
Anklopfen des Heinrichs koͤmmt Liſette heraus) 


14 Der verbrennte Zauberer, 
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Bernardon. Mit Recht kann man dieſes 
Haus den Sammelplatz der Goͤtter nennen. 
Kaum verſchwindet eine Goͤttinn, ſo laͤßt ſich 
gleich wieder eine andere ſehen — — 

Liſerte. (fälle ein) Erlauben fie mir, mein 
gnaͤdiger Herr! ich bin keine Goͤttinn ſelbſt, 
ich bin nur das Kammermaͤdchen einer Goͤt⸗ 
tinn. 1 5 | 
Heinrich. (fpringe hinter dem Bernardon hervor) 

So erlauben mir Ihro Gnaden mit ihr zu 
ſprechen. Es wird dieſes Liſette meine Braut 
ſeyn. Da muß ich meine Oration machen. 

Indeſſen werden ſie die Gnad haben mir auch 
eine Peruͤcke zu Parade zur halten. (giebt dem 
Bernardon eine Peruͤcke, welcher ſie haͤlt, wie vor⸗ 

hin Heinrich) Schönſte Aurora, du erblickeſt in 

mir den Waffentraͤger des großen irrenden Rit⸗ 

ters Don Quixotes, der fo viele Seufzer, und 
verliebte Klagen zu dir geſchickt hat, ſo viel, ſo 
viel als Peruͤcken in dieſer Schachtel find, und- 

Liſerte. (fälle ein) Sie werden ſich geirret 
haben, mein Herr! für wen halten ſie mich? 

Heinrich. Fuͤr die Liſette, die unvergleich⸗ 
liche Kammerjungfer der gnaͤdigen Fraͤulein 
Noſette. e f 

L.iſette. Sie verzeihen, ich bin nur eine 
Verwandtinn von dieſer Liſette. Aber duͤrfte 
ich fragen, wer fie find? 1 5 | 

Heinrich. Ich bin der weltberuhmte Kam⸗ 
merdiener Heinrich. ne 
L.iiſette. (mit Verwunderung und freudig) Sind 

ſie der allerliebſte Herr Heinrich. O! Ne 1 


ein Luft 15 | 


mir unendlich angenehm, fie fo wohl und ge⸗ 
ſund zu ſehen. (ganz gleichgültig) en he nur 
hier ſtehen. (ab) 

Heinrich. (ſtaunt) 

Bernardon. Nun kannſt du 9 ſtehen — 

Aber geſchwinde eine andere Peruͤcke! Jetzt 
fanſe noch einmal an. 


Heinrich (klopfe, worauf Heibenflern Bacer bes 


aus kommt) 

Bernardon. (mit vielen Berbeugungen) Gro⸗ 
ßer Saturnus! du Stammvater der Götter! 
durch deinen . iſt Mars und Venus 
entſprungen. Beede ſind noch in der Perſon 
deines Sohnes und deiner Tochter. Ich wer⸗ 
de deine Venus als ein anderer Vulkanus be⸗ 
gluͤckt von dir fuͤhren, ſie den Armen eines 


verliebten Bachus entreißen und trin: Wend 


in den Saal meines Herzens fuͤhren. 
Heidenſtern. V. Für wen halten fie mich 

mein Herr! 

Bernardon. Fuͤr den Herrn dieſes Hauſes, 

fuͤr den Herrn von Heidenſtern. 


Herdenſtern V. Ihnen zu dienen: der bin ich 


und ſie ſind? 
Bernardon. Der Bernardon, der das un⸗ 


ſchaͤtzbare Gluͤck haben ſoll, der wohl meritir⸗ | 


te Gemahl ihrer en 1 zu werden. 
Heidenſtern. V. O das freut mich aus 
Grund meiner Seele den Mann perſoͤnlich zu 
kennen, von deſſen vortrefflichen Eigenſchaften 
ich ſchon ſo unendlich viel gehoͤrt habe. Kommen 
ie den sh "Ya mit 


N 


5 mir in 1 Haus. 
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Ihre Braut erwartet fie mit aͤußerſter Un: 

gedult. — Und dieſer Herr? wer iſt der? 
Heinrich. Ich bin der mannfeſte Kammer⸗ 

diener des Herrn von Bernardon, der die 


Gnade haben ſoll; hoch dero Verehrungswuͤr⸗ 


— Kammerjungfer als Ehegeſponſt zu beſi⸗ 
en. 5 R N 


Heidenſtern. V. O! das iſt ja braf! das 
iſt mir von Herzen angenehm! — Jetzt belie⸗ 


ben ſie alſo mir in mein Haus zu folgen. 


(alle drey ab) 


Fünfter Auftritt. 
Ein Zimmer, worinnen Seſſeln. 


Frau ein Roſette, Fraͤulein Thereſe, Dorn⸗ 
eim, Heidenſtern Sohn, Liſette. 


h Roſette. Um des Himmelswillen! was ie: 


der Bernardon für ein naͤrriſcher Menſch. Wie 


ungluͤcklich waͤre ich doch geweſen, wenn ich ei⸗ 
nen ſolchen Narrn zum Manne haͤtte nehmen 


muͤßen. 


Thereſe. In der That, wenn dieſer Fan⸗ 
taſt mich zur reicheſten Perſon in der Welt 


machen koͤnnte; wollte ich doch lieber mit 


meinem Heidenſtern ve 


rlaſſen, und in der groͤß⸗ 


ein Luſtſpiel. 17 


Herz nicht gegen Kronen und Reiche ver⸗ 
tauſchen. e . 

Liſette. Und ich wollte lieber in alle Ewig⸗ 
keit Maͤdchen bleiben, als den Bettſack, den 
Heinrich heirathen. d nt 

Dornheim. Das gefaͤllt mir, daß ſie alle 
fo redlich und fo geoßmüthig denken. Ich 
wuͤrde in ihrer Stelle eben ſo handeln, und 
wenn ich auch — — Potz Blitz! Stille! da 
koͤmmt der alte Heidenſtern mit den zwey Braͤu⸗ 
tigams herein! 


Sechſter Auftritt. 


Vorige, eee Vater/ Bernardon, 
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Bernardon. Ja ja! ich bleib ſchon ſtehen. 
zur Fraͤulein Roſette mit Verbeugungen) Dürfte 
ich mich wohl unterfangen, fie zu fragen — 
Boſetrte. Bleiben fie nur ſtehen. 
Bernardon. Ja ja! ich bleib ſchon ſtehen. 
(zum Dornheim) Sie werden ohne Zweifel der 
begluͤckte Vater von einem dieſer engliſchen — 
Diornheim. Bleiben fie nur ſtehen. 
Bernardon. Ja ja! ich bleib ſchon ſtehen. 


Siebenter Auftritt 
Vorige, Heidenſtern V. führe den Marten⸗ 


well, als Fraͤuleinn Roſette, und den Johann, 
Als Eifette angekleidet heraus. N 


enſtern V. Hier Herr Bern ardon 
empfangen ſie die Blume aller Schoͤn heite 
von meinen Haͤnden. Ich bin verſichert, ſi 
werden von dieſem unſchuldigen Kinde mehr 
ein guͤtiger Vater, als ein gleichguͤltiger Ehe⸗ 
mann ſeyn, — und ihnen Herr Heinrich, 
uͤbergebe ich hiemit die Quinteſſenz jungfraͤu⸗ 
licher Schamhaftigkeit, um mit ihr das ſuͤße 
Band der Ehe zu knuͤpfen. — Setzen fie ſich, 
meine beeden Frauenzimmer hier nieder, und 

ſie meine Herren Braͤutigams an ihre Seite. 
Bernardon. Die Sonne wird gar oft mit 
einer truben Wolke bedeckt, doch blicken dort 
und da kleine Strahlen hervor, ſo, daß man 


allezeit ſehen kann, daß unter dieſer dunkel 
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Bedeckung die ſchoͤne Sonne verborgen if, 
Unter der ſchoͤnſten Muſchel iſt oft die garſtigſte 


Krotte, und unter einer garſtigen Muſchel die 
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ſchoͤnſte Perle verboran. 
Heinrich. Mit Recht kann ich ſie mit einem 
verſteckten Kometſtern vergleichen, der, wenn 


er ſeinen ſchoͤnen Glanz ſehen laͤßt, zu Zeiten 


nichts, als Unglück prophezeihet. 
Martenwell. (ſeufzet) Ach! 
Johann. Ach! EN N 
Bernardon. Was ſoll dieſes Seufzen der 
beeden Frauenzimmer bedeuten, Herr Schwie⸗ 
er und warum find ihre Geſichter bes 
deckt? 


Heidenſtern V. Ihre Jugend und ihre gro⸗ 
ße Schamhaftigkeit ſind Urſache daran. Be⸗ 
lieben ſie nur die Geſichter zu entdecken, mei⸗ 
ne Herren! ae | i 

Bernardon. und Heinrich ſtehen auf und ma⸗ 
chen Komplimente. 3 
Bernardon. Weil ich gewiß weiß, daß 


unter dieſem Flor der Himmel aller Schoͤn⸗ 


heiten verborgen iſt, will ich mit Entdeckung 
ihres Geſichts der Welt die ſchoͤne Sonne wie⸗ 
der ſehen laßen. | 5 
Heinrich. Und ich werde mir auch Die Frey⸗ 
heit nehmen ihr das Geſicht aufzudecken, denn 
- pfleget ja nie eine Katze im Sack zu 
Boeede. (nehmen zu gleich jeder den Flor ab. Mare 


tenwell und Johann machen mit ſtummen Minen vers 


iebre Verbeugungen.) 
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ne garſtige Sonne! . | 


Heinrich. Pfui Henker! w s für ein wil⸗ 


der Kometſtern. 


Bernardon. (zum alten Heidenſtern) Ich glau⸗ 
be, ſie muß aus Scham noch eine Maske vor 
dem Geſicht haben; denn das kann unmoͤglich 
ihr rechtes Geſicht enn. 
Heidenſtern V. Ja, Herr Schwiegerſohn! 
das iſt das ſchoͤne Geſichtchen, worinn ſich ſo 
viele Mannsbilder ganz rafend verliebt haben. 
Allons! Roſette und Liſette! umarme jede ih⸗ 
ren Braͤutigam! „ 
Martenwell und Johann kriegen ihre Lieb⸗ 
aber bey den Köpfen, drucken und kuͤßen fie. Ber⸗ 
nardon und Heinrich reißen ſich unter vielem Schreyen 
um Hilfe, endlich los. | | 
ea" Leif glg) Wie Herr Hei 
denſtern! iſt das erlaubt uns fo für Narren 
zu halten, ſolche verfluchte Geſichter follen wir 
heirathen? aus dieſer Heirath wird nichts, 
in 17 0 nichts werden. % Kurt 
. Jenn KG zugleich) Iſt ihnen das 
Ernſt? ſie wollen uns alſo nicht heirathen ? 
Deinich. 30 fft lac) Nein , nein: 
tauſendmal nein. Kein Menſch in der gan⸗ 
zen Welt wird fo toll ſeyn, dieſe abſcheuliche 
Figuren zu heirathen. a 


ein Luſtſpiel. 3 


Martenw. F (ſehr zornig faft zugleich) Was! i 


Johann. 


ſolche Schoͤn heiten, wie wir ſind, ſo zu ver⸗ 


achten! ſolche hergelaufene Kerls! ſolche Lum⸗ 
penhunde wollen uns noch beſchimpfen! war⸗ 
tet ihr Spitzbuben! wir wollen uns an euch 
nachoruͤcklich revangiren. | 
Johann. (weint) O! Affront, o Schimpf! 
o Schande! welche mie unſchuldigen Kinde wies 
derfaͤhrt: aber Fraͤulein Rofette! wollen fie 


das ſo leiden? (beede ziehen Keulen unter den Ro⸗ 


cken hervor, und pruͤgeln den Bernard. und Heinr. herum: 


endlich hinein: die ubrigen gehen unter vielem Gelaͤch⸗ 


ter nach. 
Achter Auftritt. 
nme Straße, 


Hr. Seltenheim. (allein) wägt ein Buch, einen 
Tiegel und Kräuter in den Händen.) 


Ich bin wohl ein recht gluͤcklicher Mann! 


dem Himmel ſeys gedankt! Mein Weib iſt ei⸗ 
ne Hexe. Schon vor zwanzig Jahren, da 
ich ſie geheirathet, habe ich es gemerkt, daß 


es mit ihr nicht richtig ſeyn muß. Ich habe 


aber nie hinter etwas kommen koͤnnen, als in 
der heutigen Nacht. — Dieſes Buch, dieſe 
Salbe und Kraͤuter und was ich ſonſt noch ge⸗ 
ſehen, laſſen mich nicht mehr an der = 
heit zweifeln, daß mein Weib eine Here ſey. 


| 


Ich armer Mann! 3 Weib eine Hexe! 
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Reunter Auftritt. 
Seltenbeim , Bernardon und Heinrich 
werden von ihren Geliebten, dem Martenw. 

und Johann herausgepruͤgelt. 


Johann Left zuge) Ihr Lumpen 
hunde ! ihr elende Kerls! Wenn ihr euch 
noch einmal unterſtehet, einen Schritt in 
dieſes Haus zu thun, oder eine præten- 
ſion an unſere Schoͤnheit zu machen, ſol⸗ 
len euch Arm und Beine entzwey geſchlagen 
werden. (Martenwell und Johann in Furie ab) 
Bernardon und Heinrich ſehen einander mit ſtummen 
Gebaͤrden an.) „ 

Heinr. Ich gratulire, Monſieur Bernar⸗ 
non! zu ihrer Hochzeit. 
Bernard. Die Mahlzeit haben wir ſchon 
bekommen; aber bey der Hochzeit ſpiele id 
nicht mit, da will ich paſſen. Das war ein 
verdammter Caſus. Aber ſey verſichert Hein⸗ 
rich! ich will mich nicht allein an dem alten 
Heidenſtern; ſondern auch an meinem Vetter 
raͤchen, der dieſe ſchoͤne Heirath geſtiftet hat. 

Heinr. Und ich ſchwoͤre dem Buckel des 
Alten und der Liſette alle Pruͤgel a retour, die 
ſie mir aufgezaͤhlt haben. 

Seltenh. (Der ſich waͤhrend dem vorhergegan⸗ 
genen zuruͤck geſtellt: ganz höflich hervor.) Mein 

Herr! vergeben ſie mir. Sie ſcheinen N 
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der Heidenſtern aufgebracht, dürfte ich fie 
wohl um die Urſache hievon fragen 
Bernard. O ja! ich mache mir kein Be⸗ 
denken, es ihnen zu ſagen. Man wollte mich 
zwingen, Noſetten, Heidenſterns Tochter zu 


ehligen, und meinem Diener ſuchte man Liſet⸗ 


ten anzuhaͤngen. Allein, mein Herr! ihre 
Haͤßlichkeit und ihre verzaͤrrten Geſichter noͤ⸗ 
thigten uns, ihnen unter die Naſe zu lachen, 
und ſie zu verſichern, wie unanſtaͤndig uns 


dieſe Verbindungen waͤren; auf welches bil⸗ 


lige Betragen man uns mit jener Hoͤflichkeit, 
die fie geſehen, aus dem Haufe geprügelt. 
Seltenh. Hören fie 16 0 ich ſehe ſchon, 

ich muß fie beklagen — Sie haben keinen guten 
Gekhmadt. — Bas? Rofette und Lisette find 
häßlich? — fie haben verzärrte Gefichter? — 
O verzeihen ſie mein Herr! jedermann erkennt 


ſie doch fuͤr die ſchoͤnſten Maͤdchens in der 
ene N 


Bernard. Vergeben ſie mir, ich habe ge⸗ 
wiß mit fo heiteren Augen geſehen, als ſie. 


Heinrich. Das will ich Wee e ae 


id) glaube, Daß man bey fiehenber Be noch 
keine fo abentheuerliche Geſichter muß geſehen 


haben. (zu Seltenh.) Erlauben Ew. Snaden, 


Vielleicht haften fie fie ohne Brülfe betrachtet. 
Stellen fie ſich einmal vor, ſie ſind beyde fo 


fein gewachſen, wie Karngaͤuſe, und um die 


Maͤuler ſo ſchwarz, wie ein paar Grenadiers. 


Bernard. (zu Seltenh.) Sind ſie wohl auch 


f 


ſchon zugegen gevefen, ſeitdem man uns mit 
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ſo vieler Artigkeit die Thlire gezeigt, und uns 


zum Hauſe hinaus gepruͤgelt? 


Seltenh. Freylich wohl, mein Herr! ich 


habe dieſe traurige Scene mit angeſehen. Sa⸗ 


gen ſie mir nur, wer waren dieſe Furien? 
Bernard. Das waren eben dieſe ſchreckli⸗ 


chen Schoͤnheiten, von denen ſie ſo viel We⸗ 
ſens machen. Heidenſterns Tochter war es, 
und ihr Kammermaͤdchen Liſette. 


Seltenh. Mein Herr! ich kann ſie verſi⸗ 


chern, daß ich die zwey Frauenzimmer, die 
ſie fo unmenſchlicher Weiſe zum Haus hinaus 
geypruͤgelt, nie geſehen habe, fo, wie ich ih⸗ 


nen davor gut ſtehe, daß Heidenſterns Toch⸗ 


ker und ihr Kammermaͤdchen zwey rechte huͤb⸗ 


ſche Maͤdchens ſind. Hieraus ſehe ich, daß 


man ſie nur zum Beſten gehabt. Troͤſten ſie 


ſich. Es iſt ein Schickſal, das ſie nicht al⸗ 
lein betrift. Heidenſtern betrog auch mich. 
Sie ſollen von mir alles erfahren. Wiſ⸗ 
fen fie alſo; meine Frau war Kinds weib bey 
der Roſette, und hat ſie erzogen. Eine kurze 


Zeit hernach bin ich als Inſtruktor ins Haus 


gekommen, und da hab ich mich in mein itzi⸗ 


kerſchiedliche 


es Weib verliebt. Auf das Verſprechen des 
ſchemſchen Heidenſterns von 2000. fl. Hei⸗ 
rathsgut habe ich ſie leider geheirathet, aber 
der alte Dieb hat mir noch bis dieſe Stunde 
keinen Kreuzer gegeben. Itzt koͤmmt erſt das 
Erſchreckliche; erſtaunen ſie mein Herr! nicht 
lange nach meiner Heirath habe ich durch un- 
Anzeige gemerkt, daß mein Weib 

| | eine 
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eine Hexe ſeyn muͤße; denn, bedenken ſie, 
wenn es ihr nur einfiel, war ich in einem Au⸗ 
genblicke krank, und in einem Augenblicke ge⸗ 
ſund. Allein, bis itzt habe ich nie genugſa⸗ 
me Beweiſe finden koͤnnen, ſie vollkommen 
davon zu uͤberfuͤhren. Heut Nacht endlich, 
bedenken ſie, wachte ich gegen Mitternacht 
auf, hoͤrte in der Stille eine Stimme, 
welche ich ſogleich fuͤr jene meines Weibes er⸗ 
kannte, ſtund auf, ſah durch das Schluͤſſel⸗ 
loch in der Kuͤche ein Licht brennen; Bedenken 
ſie, ich, der ich von Jugend auf neugierig 
war, machte die Thuͤre, ſo ſachte als moͤglich 
war, auf, und ſah, wie meine ſaubere Frau 
Gemahlinn ſich mit dieſer Salbe den ganzen 
Leib beſchmierte; bedenken ſie, hernach laß ſie 
aus dieſem Buch ein Kapitel, verſteckte als⸗ 
dann ihre Sachen in das Ofenloch, murmelte 
etliche Worte zwiſchen den Zaͤhnen daher, und 
fuhr wie der Blitz durch den Rauchfang hin⸗ 
aus. Bedenken ſie, wie ich erſchrocken bin! 
ſtarr ſtund ich wie eine Bildſaͤule! doch faßte 
ich gleich wieder Muth, nahm die Salbe und 
das Buch aus dem Ofenloch hervor, wobey 
ich auch dieſe eingewickelte Kraͤuter fand. Itzt 
hoͤren ſie, was hier geſchrieben ſteht! (er ließt) 
Wer ſich mit dieſer Salbe ſchmiert, kann durch 
die Luft fahren. Wer dieſe Kraͤuter bey ſich 
trägt, kann ſich unſichtbar machen. —— In 
dieſem Buch habe ich Sachen gefunden, die 
zum erſtaunen ſind, als zum Beyſpiel: wie 
man Leute kann en und lahm N weinen, 
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lachen, tanzen, fingen und dergleichen machen, 
auch wie man den Leuten allerhand Blend⸗ 

werk vor die Augen machen, und wie man 
ſich in allerhand Geſſalten verwandeln kann, 
in Summa, man kann alles aus dieſem Buch 
lernen. Doch ſtille, — ich hoͤre hinter des 
Heidenſterns Thuͤre Leute kommen; laſſen ſie 
uns zuruͤck gehen, und ſehen, was da vor⸗ 


geht. | 05 
Vorige ’ Heidenſtern V. . Dernheim. | 


Dornh. (mie vielen Verbeugungen) Ja, ja, 
Herr von Heidenſtern, ich bitte mir die Gna⸗ 
de aus, ſie in meinem Hauſe zu bedienen. 

Heidenſt. V. Wenn fie es fo befehlen, fo wer⸗ 
de ich mir die Freyheit nehmen, ihnen aufzu⸗ 
warten. Itzt wird der Narr, der Bernardon 
uns wohl nicht mehr beunruhigen. (Beyde ge⸗ 
hen in das Haus des Dornheim ab.) | 


Seltenh. Dieſes war der alte Heidenſtern 
und der Dornheim. (Martenwell führe die Roſet⸗ 
te heraus. nu : Wee 9 
Noſecte. Das iſt in der That wahr; die 
Derfen der Roſette hat ihnen unvergleichlich 
ande 15 
Marrenro. Ha! für einen ſolchen Nar⸗ 
ren als der Bernardon iſt, gehoͤrt keine beſ⸗ 
ſere Roſette als ich war, (beyde gehen den Veri⸗ 


gen rach.) ai Ä a 
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Seltenh. Sehen fie, das war des Hei: 
denſterns feine Tochter, und das Manns bild 
war ihr Liebhaber. Aus ſeinen Reden wer⸗ 
den ſie wohl gehoͤrt haben, daß dieſer die ver⸗ 
ſtellte Roſette war, die ſie ſo geprügelt hat. 
OD Heidenſtern Sohn führe die Thereſe aus dem Hauſe.) 
(welche beede lachen.) 
Heidenſt. S. Ha! ha! ha! dem Narren ha⸗ 
ben wir den Buckel recht durchgegaͤrbt, er 
wird ſo bald nicht wieder kommen. 0 
C̃hhereſe. Ja, ja, der iſt recht erwiſcht 
worden. 1 6 gehen den Vorigen nach.) 

Seltenh. Das war e ſein | 
Sohn, und das Frauenzimmer des Dorn⸗ 
heims Tochter. 

Bernard. Das Lumpenbagage! hat ſich 
alle fuͤr nahe Freunde des Heidenſterns aus: 
gegeben. (Johann, der noch die Haube auf hat, führe 
Liſette heraus) 

Liſette. Es iſt ewig Schade, mein lieber 
Johann, daß du kein Weibsbild biſt, du haͤt⸗ 
teſt ein ſcharmantes Figuͤrchen zu einer Taͤnze⸗ 
rinn gehabt! 

Johann. Wann der Kerl, der Heinrich, 
noch einmal koͤmmt, und dich heirathen will, 
werde ich die Figur eines Tragers annehmen, 
und dem Kerl Arm und Beine entzwey ſchla⸗ 
gen. Selbe den andern nach.) | 

Seltenh. Das war die Lisette und der 

Monfi eur war ihr Amant der Johann, der 
die Perſon der Liſette vorgeſtellt, und den 
Ani ſo geprügelt hat. ö 


e 3 . 
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Heinr. Unter dieſer Lifette ihre Klauen 


mag ich nicht mehr kommen. ee 
Seltenh. Aber um Vergebung, meine Her⸗ 


{ 


ren, dürfte ich mich um ihre Namen erkundi⸗ 


gen. 5 
Bernard. Ich heiß Bernardon. 

Heinr. Und ich heiß Heinrich. | 
Seltenh. Alſo Monfieur Bernardon und 


Herr Heinrich, itzt haben ſie ſelbſt geſehen und 


gehoͤrt, wie man mit ihnen umgegangen iſt. 
Sie und mich hat der alte Vogel der Heiden⸗ 


ſtern betrogen. Wollen ſie ſich alſo an allen 


rächen, fo trage ich ihnen meine Huͤlfe durch 


dieſes Zauberbuch an. \ 
Bernard. Mit tauſend Freuden mein Herr, 


mit tauſend Freuden. 


Heinr. Aber eum venia, ich mag fuͤr mei⸗ 


nen Theil mit der Zauberey nichts zu ſchaffen 


haben. 3 g 
Seltenh. Ja, ſo kann ich ihnen nicht gut 


| dafur ſtehen, daß fie die Liſette bekommen; 


aber dem Monſieur Bernardon verſpreche ich 
ganz gewiß die Roſette. Allons, Monſieur 


Bernardon, in kurzer Zeit ſoll man ſie und 
mich in ganz andern Geſtalten ſehen. Man 


hat fie geſchoren, und für Narren gehalten, 


und in kurzem ſoll es ihren Feinden auch ſo 


ergehen. Ich will ſie alle bis auf das Blut 
ſcheren, allons, geſchwind mit mir, dieſen Au⸗ 
genblick will ich ihrer und meiner Rache den 
Anfang machen. 9850 


Bern. 
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Bernard. In Punkto der langen Noſette 


iſt mir gleichwohl nicht recht bey der Sache. 
(alle drey ab.) | e 


Eilfter Auftritt 
Zimmer des Dornheim. | 


Dornheim fuͤhrt den Heidenſtern V., Ro⸗ 


ſette, Martenwell, Thereſe, Seidenſtern 


Sohn, Liſette und Johann 
4 herein. 


Dornh. Wir haben uns eine Weile im 


Garten erluſtiget, itzt wollen wir das Fuuͤh⸗ 


fu nehmen. He! Johann, und Liſette! 
ſetzt Stuͤhle herbey, und hernach geht den Kaffee 
zu holen. (Liſetce und Johann bringen Scühle, und 
gehen ab.) EEE 
Heidenſt. V. Itzt möcht ich nur wiſſen, 

wo der Bernardon und fein ſauberer Herr Rams 
merdiener ſich hingemacht haben? die werden 
ſich hinter den Ohren kratzen 8 

Heidenſt. S. In der That mein Vater, 
ich bin recht vergnuͤgt, daß der elende Wind⸗ 
macher ſo nachdrücklich abgewieſen worden. 

Martenw. Und ich erfreue mich, daß ich 
itzt ungeſtoͤrt der Liebe meiner ſchaͤtzbareſten 
Roſette genießen kann. (nimmt Roſette bey der 
Hand.) Darf ich nun bald hoffen? 


Heidenſt. V. Ja, Ja, meine Kinder, 


l ger Hochzeit machen. 


hofft nur! ich werde ſogleich alle Anſtalten zu 
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VBVBoſerte. (Küße ihrem Vater die Hand) Wie 
| ſehr dank ich ihnen, mein Vater! ‚fie find wohl 
der güͤtigſte, der beſte Mann-]? mn 
| Heidenft. V. (fherzhafl) Wirklich? wenn 
man euch Mädchen nur den Willen thut, und 
euch Maͤnner giebt, iſt man der beſte Mann. 
Heidenſt. S. (führe die Thereſe an der Hand 
zu ſeinem Vater.) Duͤrfte ich wohl auch ſolch ei⸗ 
nen guͤtigen Ausſpruch für uns hoffen? 
Here denſt. V. Nun freylich! denn ich merke 
doch, daß dir dein Junggeſellen Stand zu ſchwer 
wird. Du ſollſt ſie haben. Du ſollſt ſie haben. 
Hieidenſt. S. (Füße ihm die Hand.) O wie 
gluͤcklich bin ich! (zum Dornheim) Und fie mein 
Schmiegetwaterk?! h 
Dornh. Ihr wißt ſchon lang, daß ich es 
zufrieden bin. ee e 
Thereſe. Alſo wird uns itzt kein Unfall 
mehr trennen innen! ei 
Heidenſt. V. Ha! itzt koͤmmt der Kaffee, 
ſetzen wir uns meine Herren und Frauenzim⸗ 
mer. (alle feßen ſich. Johann und Liſette cheilen 
Koffee um, und ſetzen ſich hernach zu beyden Seiten. 
Sie fahren alle zugleich gegen den Mund.) 


+ Zwölfter Auftritt. 
Vorige, Bernardon ale Wachtmeiſter, 
„ e 

i Bernard. (im Herausgehen) Ihr Leute, ber 
ſetzt alle Thuͤren wohl, und laßt keinen Men 
u en een 


WA 
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ſchen paſſiren. (alle chun vor Schrecken und Ver⸗ 
wunderung die Schalen vom Munde, und ſtehen auf) 
Bernard. Welche unter dieſen Weibsbil⸗ 
dern iſt die Roſette, die Tochter des Heiden⸗ 
—! fie arg aß 
Roſette. Ich bin es, und was haben fie 
darnach zu ragen? R i N 
Bernard. So viel, daß ich Befehl ha⸗ 
be, ſie in Arreſt zu nehmen. Allons, Marſch! 
Johann. Der Teufel! ſo laß uns der 
Herr nur erſt den Kaffee trinken. 
Heidenſt. V. He! wer iſt denn der Herr? 
und wer hat dem Herrn Befehl gegeben, mei⸗ 
ne Tochter in Arreſt zu fuͤhren. 

Bernard. Auf Befehl des geſtrengen 
Herrn Bernardon muß ich die Roſette in Ar⸗ 
reſt nehmen. P 

Heidenſt. V. Was? auf Befehl des Ber⸗ 
nardons? was Teufel hat der Bernardon zu 
befehlen? Weiß denn der Richter auch etwas 
von dieſem Unternehmen? j 

Bernard. Nein! kein Menſch weiß was 
davon. Der geſtrenge Herr Bernardon hat 
es mir als dem Wachtmeiſter auf Leib und Le⸗ 
bens ſtrafe ſelbſt anbefohlen. Wet 

Heidenſt. V. (immer zorniger.) Ey! der 
Bernardon hat den Geyer zu befehlen! warum 
nimmt man mich als den Vater von meiner 
3 nicht in Arreſt, und warum die Toc⸗ 
er? m 


Bernardon. Ja, der geſtrenge err Ber⸗ 
ghardon hat geſagt, er wolle nicht den Vater, 


ER 


7 
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ſondern die Tochter heirathen. Alſo muß die 


Tochter in Arreſt. 1 
Johann. In dem Fall kann ich dem Herrn 
Wachtmeiſter nicht Unrecht geben, aber den 

Kaffe hatte er uns erſt ſollen austrinken laf 
| en. g ; un 
Dornheim. Herr Wachtmeiſter! mein 

Haus iſt ein freyes und privilegirtes Haus, 

und daraus laß ich keinen Menſchen in Arreſt 

nehmen r 

Bernard. Ey was! ein ſolches Weibs⸗ 
bild , ein falſcher Geldmuͤnzer, und eis Roß⸗ 
dieb finden kein Alylum. Was brauchts hier 
viel Raiſonirens! gehen ſie zum Richter, und 

machen ſie den Proceß mit ihm aus. Ich thue, 
was mir der geſtrenge Herr Bernardon befoh⸗ 
ſie fort; Allons Soldaten“ greift an und führt 

je fort: | | 10 

Roferte, (weint) Wie? mich ein ehrliches 
Maͤdchen will man in Arreſt nehmen? 

Martenw. Bedenken ſie doch Herr Wacht⸗ 
meiſter! um des Himmels willen 

Heidenſt. S. Laſſen ſie ſich doch beſaͤnfti⸗ 
gen „ f 

Johann. Miſericordia! Herr Wachtmei⸗ 

r 


Heidenſt. V. Hoͤren ſie doch nur, ich 
will 20000. fl. Kaution vor fie leiſten, laſſen fie 
ſie doch nur hier. 15 | 
Bernard. Hier ift keine Gnade. Ich thue 
meine Schuldigkeit. Fort! fort! (waͤhrend die⸗ 
ſer Rede führe Bernardon mic den Soldaten die Rs 
due mit Gewalt ab.) „ ei 
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Seidenſt. V. Das iſt zum Erſtaunen! 
Martenw. Das iſt zum Verzweifeln! 
Johann. Das iſt zum Todtſchießen! 
Liſette. Das iſt zum erſaͤufen! 

Thereie. Das iſt zum Aufhaͤngen! | 

Heidenſt. S. Das iſt zum Teufelholen! 
Heidenſt. V. Aber was iſt da zu thun, 

was iſt zu machen? ich bin ganz verwirrt! — 
Hier iſt nichts zu verſaͤumen, ich will den Au⸗ 
genblick zum Richter laufen, um für dieſen 
Schimpf eine nachdruͤckliche Satisfaktion zu 
ſuchen! (gehe in Zorn ab.) 292 Ma 

Martenw. Und ich ſchwoͤre hoch und 
theuer, daß, wenn man mir meine Rofefte 
nicht gleich heraus giebt, ich eine ſolche Rebel⸗ 
lion anfangen will, woruͤber die halbe Stadt 
zu Grunde gehen ſoll. (gehe zornig ad) 

Heidenſt. S. Nein: das iſt zu viel! der 

Schimpf iſt zu groß! er muß gerochen ſeyn, 
und ſollte ich dem Wachtmeiſter den Degen 
durch die Rippen ſtoßen. (zoenig ab.) 

Dornh. Ich zittere noch fuͤr Zorn an Haͤnd 
und Fuͤßen. Mir in meinem privilegirten Haus 
fe eine ſolche Schande anzuthun! Die Braut 
meines Sohnes mir grade von der Naſe weg 

zu fuͤhren! ich gehe, ja, ich gehe: ich habe 
zwey Vettern, die Rathsherrn ſind, die mir 
gewiß Satisfaktion ſchaffen ſollen. (im Zorn ab) 
Liſerte. Verwuͤnſcht ſey ein ſolches Be 
tragen! Was mein Fraͤulein, dieſes gute recht: 
ſchaffene Kind ſo zu beſchimpfen! — Nein, 
das laß ich nicht e Dieſen ri | 
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blick geh ich zum Richter, und wenn er mir 
Fraͤulein Roſette nicht die 155 loß läst, 

ſo rauf ich ihm alle Haare aus ſeiner richteri⸗ 
ſchen Peruͤcke. ernig ab 30.0 - 
Ir Thereſe. H. W. kommt. Auch ich will 
nicht jenes verabſaͤumen, zu dem mich die 
Pflichten der Freundſchaft verbinden. Ich 
will alles anwenden ſie aus dem Arreſte zu 
bringen, und ihr ſonach jene Genugthuung zu 
verſchaffen ſuchen, die ſie zu fordern Recht hat. 
Johann. Recht ſo, gnaͤdiges Fraͤulein. 
Ich habe erſt einen liſtigen Anſchlag, der ſoll 
dem Richter warm machen. Ich werde ihn 
‚auffordern, mir im Corpus Juris aufzuſchla⸗ 
gen, ob es erlaubt iſt, einen Menſchen, der 
eben Kaffee trinkt, in Arreſt zu nehmen. 
(( Thereſe und Hannswurſt zornig ab.) 


. 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Das Theater wird verandert, ſtellet eine fremde Stade 
vor, in der Tiefe iſt ein Bierhaͤuſel zu ſehen. 


Roſette und alle uͤbrige auftretende Perſo⸗ 
nen, welche aber der Ordnung nach ſo 
heraus kommen, wie ſie im vorigen 
Auftritt abgegangen ſind. 
Roſette ſitzet in einem vergitterten Kerker, in Ketten 
und weint. Heidenſtern V. tritt gleich bey Ver⸗ 
aͤnderung des Theaters auf. 


Heidenſt. V. (im Herausgehen.) Ja, ja! es 
ge en wie es wolle, ſo muß ich Gerechtig⸗ 
eit finden! . 

Roſette. Ach! allerliebſter Herr Vater! ſe⸗ 
hen fie hier ihre ungluckſelige Tochter! vor 
der ganzen Welt beſchimpfet — ihr zum Schau⸗ 
ſpiel in ein ſolch Gefaͤngniß geſetzet, wo mich 
nichts von einer Miſſethaͤterinn unterſcheidet, 
als das Bewußtſeyn meiner Unſchuld. Ein 
jeder Menſch kann mich hier ſehen. Ach! Herr 
Vater! haben ſie doch Mitleiden mit mir! 

Heidenſtern V. (weint) O meine Tochter, 
der Schmerz dich fo zu ſehen unterdruͤcket mich! 
(Sobald er das Geſicht von feiner Tochter abwendet, 
verändert ſich der Kerker in ein Haus, wo Bernor⸗ 
don und Roſette mit einer Laute zum Fenſter her⸗ 
Ne aus ſieh ; ih 1 
Heidenſtern V. Ich muß gerochen ſeyn und 
ſollte es mich mein ganzes Vermoͤgen koſten. 


(ab) N 
C 2 Mar ! 


* 
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Martenwell. (im herausgehen) Den Schimpf 
meiner Roſette laß ich nicht ungerochen! (er 
ſieht den Bernardon mit Roſetten am Fenſter, und 
zeigt während folgender Arie dieſer dee uud Ge⸗ 
behrden ſeine Verwunderung. | 

Duetto. 

Bernardon. Meine Seele! 

Boferre, Mein Vergnugen! 
5 . 0 Jett blos allein in dir. 
Roſette. Für dich will ich alles laſſen, 

Bernardon. Fuͤr dich will ich gern er⸗ 


blaßen 
Beede Weil ich hab dein Herz bey mir. 
Martenwell. Wie Roſette! iſt dies der 
1 Arreſt, i in welchen man he gebracht 


\ Boferte. Ja, dies iſt der ſchimpfliche Ar⸗ 
reſt, der ihnen zuvor ſo vielen Verdruß ge⸗ 
macht, mir aber anitzt ein ungemeine Freude 
verſchaft. 

Martenwell. Ungetreue! Niedertraͤchtige! 
Heißt dieſes redlich gehandelt (zum Bernardon) 
Und dich affektirten Spitalfantaſten werde ich 
auch zu bekommen wiſſen. 

Bernardon. Du gebohrner Sanctmarxer 
Narr! du wirſt viel thun koͤnnen — Mein 
Schatz, es iſt nicht der Muͤhe werth uns 7 5 
dieſem Kerl zu aͤrgern, machen wir das Fen 5 
ſter zu, w was N Der 905 zu ſchaffen. | 


e 
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Martenwell. Undankbare! das ſoll dich 
gewiß gereuen. So ſehr mich vorhin dein ver⸗ 
meintes Ungluͤck ſchmerzte, ſo ſehr entruͤſtet mich 
itzt deine unerhoͤrte Untreu! (ab) 

Wieder das Gefaͤngniß. 

Heidenſtern S. (im herausgehen) Nein, nein, 
ein Bruder kann unmoͤglich die Beleidigung 
ſchen Schweſter mit eicher Augen an⸗ 

en. — 

Roſette. Beſter Bruder! kannſt du wohl 
ohne die heftigſte Bewegung deines Herzens 
die entſetzlichſte Beſchimpfung deiner Schwe⸗ 
ſter anſehen, und iſt denn alle Liebe in dei⸗ 
ner Seele verſchwunden, und kannſt du zu⸗ 
geben, daß — — 

Heidenſtern S. Hemme deine e Thraͤnen, 
liebſte Schweſter! ehe noch die Sonne un⸗ 
tergeht, ſollſt du vollkommene Genugthuung 
haben. (zu den Zuſchauern) Ich muͤßte kein Menſch 
ſeyn, wenn mir dieſe Schande nicht bis in das 
Innerſte meines Herzens draͤnge! Ich eile, mei⸗ 
ne Schweſter auch mit dem Verluſt meines 
Lebens zu retten. (ob) 

Das Gefängniß veraͤndert ſich wieder in das Haus. 
Rofette und Bernardon am Fenſter fingen folgende Arie: 


Bernardon. Meine Freude! 
BVoſette. Meine Sonne! 

Beede. Lebet bloß allein in dir. 

Roferte. Dir hab ich die Treu geſchworen. 
Bernardon. Nur für dich bin ich gebohren, 
Ä Beede. u. ich hab dein Herz 1 mir. 

3 


| 
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Dornheim (im Herausgehen) Ungluͤckliche 
Roſette! wie vieles mußt du wegen meinem 
Sohne leiden. (ſieht mit Verwunderung Roſette 
mit Bernardon om Fenſter) Nun Fraͤulein Ro⸗ 


ſette, ſo viel ich ſehe, iſt der Arreſt zu dulden. 


Boſette. Bey dieſem Kerkermeiſter hab ich 
Ehn laͤngſt gewuͤnſcht eine Arreſtantinn zu 

Dornheim. Aber was wird mein Sohn da⸗ 
zu ſagen? — Kerl, wenn er dich bekoͤmmt, 
haut er dich in tauſend Trümmer! 8 

Bernardon. Du alter Geißbock! was hat 
mir dein Sohn zu befehlen — Mein Schatz, 
halten wir uns mit dem alten Kerl nicht auf. 
(das Fenſter zu; Roſette wieder in Arreſt) a 

Dornheim. O verflucht! was giebt es für 
Weibsbilder in der Welt! Wer haͤtte ſich die⸗ 
fe Betruͤgerey einbilden ſollen. Ey, ey! mein 
Sohn wird ein kurioſes Geſicht dazu N 

| | ab) 


Liſerte. Sonſt hat man doch Reſpekt für 
ein Frauenzimmer, und fuͤhrt ſie nicht ſo gleich 
in ett, e 1 

Boſette. Koͤmmſt du auch Liſette! mein Un⸗ 
glück und meine Schande zu beklagen. Habe 
ich das durch meine tugendhafte Auffuͤhrung 
ber dient: 8 3 

Liſette. Mein Fraͤuleinl ich habe ſchon fo viel 
uͤber ſie geweint, daß ich unmoͤglich mehr wei⸗ 
nen kann. Nein, das ſoll ihnen nicht umſonſt 
geſchehen ſeyn! ich will in eigner Perſon zum 


Richter gehen. Cu den Zuſchauern) Schau der 
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Herr Richter, will ich ſagen, ich bin ſchon 10 
Jahr bey der Fraͤule in Dienſten, ich kenne 
ſie, und ein Schelm iſts, der ihr was uͤbels 
nachredet, und wenn ſie es ſelbſten waͤren. 

Was gilts, er wird ſie gleich herauslaſſen. 
1 95 


1 (a 
Roſette und Bernardon am Fenſter, Thereſe, 


und Johann kommen. 
Johann. (im herausgeben) Wir gehen halt 
zum Richter, da wird die Sache gleich vor⸗ 
bey ſeyn. ce eee . 


Hier folge eine Arie unter welcher Thereſe und 


Johann Verwunderung zeigen. 
Bernardon. Meine Ruhe 

Roſette. Und mein Gluͤcke, 

Beyde. Lebet blos allein bey dir. 

Boſette. Alle Schmerzen, alle Plagen, 
Bernardon. Will ich gern fuͤr dich 

agen; 
Beyde. Weil ich hab dein Herz bey mir. 


Thereſe. Wie Rofette, was bedeutet dies? 


gehen ſie ſo mit mir und meinem Bruder um! 


wenn ſie ihr betruͤgeriſches Herz auf ſolche 
Art meinem Bruder entriſſen, ſo wird es mir 
Münze zu bezahlen. | 
Johann. Was Deichſel! was iſt das für 
ein Arreſt? auf ſolche Art wuͤrden ſich alle 
Maͤdchen gerne einführen laſſen. Fräulein 
Roſette mir koͤmmt vor, fie ſeyen nicht viel 
nutze. 5 * „ | 


auch leicht ſeyn, ihren Bruder mit gleicher 
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Boſette. Ja, ja! gehen ſie nur hin, und 
machen ſie es meinem Bruder auch ſo; Es 
wird ihm ſo viel an ihnen, als mir an ihrem 
Bruder gelegen ſeyn. A 
Bernardon. Und du rothroͤckiger Kupfer 
und Poſtentrager, wenn du ſo ſchimpflich mit 
meiner Braut redeſt, werde ich dir den Dach⸗ 
ſtul auf den Kopf werfen. (das Haus verändere 
ſich in ein Bierhaus U Sehe 
Johann. (ſucht auf der Erde) Wenn ich nur 
einen Stein finden koͤnnte, wollte ich dir das 
Fenſter vor der Naſe einwerfen . 
Chereſe. Das iſt eine Schande für mein 
ganzes Geſchlecht. Ich bedaure bey der ganzen 
Sache Niemand mehr, als meinen armen 
Bruder. { | 90 05 
Hierzu kommen: 


Vierzehnter Auftritt. 


Heidenſtern V. Dornheim, Martenwell, 
HBeidenſtern S. Liſette. 


Heidenſtern V. Ja, ja, ſie moͤgen ſagen, 
was ſie wollen, Herr Dornheim, ich habe 
ſie im Arreſt geſehen. e ke 
Dornheim. Ich habe ſie aber auch in einem 
Hauſe am Fenſter geſehen. 5 
Liſette. Ich habe ſie mit einem Aug im 
Hauſe, und mit dem andern im Arreſte geſehen. 
Thereſe. Und ich habe dieſen Augenblick 
noch mit der Noſette am Fenſter geſprochen. 
e 5 % N 
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Johann. Richtig. Ich habe dam noch 
mit einem Stein wollen ein Wahrzeichen ins 
Fenſter geben. 6 

Heidenſtern V. Hier, da dieſes Haus iſt 
der Arreſt giweſen. 

Heidenſtern S. Erlauben ſie Herr Vater, 
biefes Bierhaus ſtunde allzeit da. 

Heidenſtern V V. Was weißt du — aber fa 
| gen fie mir Herr Dornheim wo haben ſie mei⸗ 
ne Tochter geſehen? 

Dornheim. Hier in dieſem Hauſe am 
Fenster. | 

Heidenſtern V. Zehn Pferde Fönnen ja eis 
nen nicht aus der Verwirrung ziehen. Aber 
wir werden gleich in claris ſeyn. Du Johann 
klopf an! (Das Haus fliegt weg, hinten iſt ein 
Bierhaus. "x ſette ſitzt etwas heren bey luͤderli⸗ 

chen Leuten) 

Bernardon. (al Kellner fi 1873 


Wer ein gut Hornerbier 

Trinken will, komm zu mir. 

Leutchen kehrt bey mir ein, 

Heier kann man recht luſtig ſeyn. 
Waͤhrender Arie bezeigen alle ihre Verwunderung. 

Noſette koͤmmt betruknen hervor und ſingt: 


) 


Ihr Dienerinn Herr Vater! 
Sind ſie alle ſchon da? 

Das iſt ein gut Bierl 
Recht e ey ja! 
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Wenn ihr es werd kosten, 

So habt ihr kein Ruh; e 
Es laͤuft 6 geſchmiert hunfer ms 
Man hat nie genug. hi 


Geht koſt nur, geht feine nur: es 


iſt ja recht gut. 
| Es fake die Glteder und frifcht auc 
das Blut. 
Zwey Maßel a. drunten, ſo ochwind 
wie der Blitz 
Ein Seitel auf einmal trink ich noch | 


mit Witz. 

(Waͤhrender Ruf k nach der Arie fänge de 
an zu tanzen. Jeder nimmt ſein Frauenzimmer und 
canzt durch Zauberey dem Bernardon nach. Heidenſtern 5 
VB. und Dornheim heßinen einander und Jangen Ainte 
den andern „ 1 Ei, 


N des in u 
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Zweyter Aufzug. 
10 Das Theater ftellet eine Stadt vor. 
P Erſter Auftritt. 


Heidenſtern V., Dornheim, Roferte, Mar⸗ 
tenwell, Thereſe, Heidenſtern S., Liſet⸗ 
a te und Johann. . 


Heidenſtern V. Dem Himmel ſey es ewig 
gedankt, meine Kinder, daß wir einmal auf 
meinem Landgute angelanget. Hier werden 
wir doch wenigſtens ſicher ſeyn. Es ſteckt ein 
großes Geheimniß darhinter, warum ich ſie 
hergebracht. Eine gewiße Perſon — — Doch! 
ich darf ihnen noch nichts davon ſagen. In 
Kurzen werden fie ſelbſt Wunder erfahren. — 
Dort iſt mein Schloß; ich will mit Herrn 
Dornheim und Johann vorausgehen, um die 
noͤthigen Anſtalten zu ihrer guten Bewirthung 
zu machen — ſie alle moͤgen immer langſam 
nachkommen. „ ja 
Dornheim. Ich bin es vollkommen zufrie⸗ 
den, mein Freund, ſie wiſſen es ja, befehlen 
ſie nur. 8 5 


ni 
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Johann. Liſetchen hoͤre ſie, lauf ſie mir 
j]ja nicht durch; ich werde gleich wieder hier ſeyn 
ie abzuholen. N 
 Kijerte, Gehe immer mein engliſcher, mein 
liebſter, mein goldner Johann: aber laß mich 
nicht lange warten, ich ſag es dir, komm 
bald wieder. (Johann, Heidenſtern V. und Dorn⸗ 
heim ab) . | 
Chereſe. Liebſte Freundinn, fagen fie mir 
doch, koͤnnen ſie ſich dann nicht erinnern, was 
eigentlich mit ihnen vorgegangen iſt, nach der 
Zeit, als man fie von uns in den Arreſt ge⸗ 
fuüͤhret? 10 | 
Roſette. Ich kann fie verſichern, ſo wie ich 
es ihnen ſchon geſagt habe, daß ich von allem 
dieſem gar nichts weiß, was ſie mir erzaͤh⸗ 


let haben. SR | 
Heidenſtern S. Aber meine Schweſter, 
ich habe doch im Gefaͤngniße mit dir geſpro⸗ 
chen. Du flehteſt mich ja um Hilfe an! 
Martenwell. Und ich ſahe fie mit dem Ber⸗ 
nardon an dem Fenſter. Sie ſaugen, ſchie⸗ 
nen ſehr vergnuͤgt, und ſchmaͤhten mich auf 
die unleidentlichſte ant. 
Lisette. Ey! und was werden fie wohl 


zum Vierhaͤuſel ſagen, da fie bey der ſchoͤ⸗ 

nen Geſellſchaft ſaßen, und ein derbes Raͤu⸗ 

ſchgen hatten! O da waren ſie allerliebſt. 
Beoſette. Und wenn es mich mein Leben ko⸗ 
ſten ſollte, wuͤßte ich ihnen nicht das gering⸗ 
ſte zu ſagen. Ich weiß nicht einmal, 17 0 
F au 
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aus dem Bierhaus in meines Vaters Haus 
gekommen bin. | 

Martenwell. Diefes iſt auf folgende Art 
geſchehen, fo bald wir fie in dem bezauberten 
Bierhaus geſehen hatten, wurden wir alle 
auf gleiche Art unſerer Sinnen beraubt. Wir 
fingen alle an zu tanzen, und zwar ſo lang, 
bis wir zu ihres Vaters Haus kamen; da 
bekamen wir unſere Vernunft ein wenig wieder, 
ſie aber meine Roſette blieben noch immer oh⸗ 
ne Sinne. Wir brachten ſie in ihr Bett, 
ſie ſchliefen ein, wir weckten ſie kurz hernach 
auf, wir thaten hundert Fragen an fie, aber 
ſie wollten von allem eben ſo wenig, als itzt 
etwas wiſſen. | | 

Roſette. Was ich von allem weiß, if 
das, fo bald mich die Wache auf unfre Stie⸗ 
ge brachte, war mir nicht anders, als wenn 
eine ſchwarze Wolke mich vollig bedeckte, und 
in dieſer Finſterniß und Unwiſſenheit bin ich 
ſo lange geweſen, bis ſie mich in meinem Bet⸗ 
te aufgeweckt haben. Aber o Himmel! Mar⸗ 
tenwell! Thereſe! Was ſehe ich? mein Va⸗ 
ter bringt den verhaßten Bernardon hie her! 


7’ - 
1 
eh 


heuriges. 
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Vorige, Bernardon als Seidenſtern V. 


führe einen andern, der als Bernardon ange zogen ift, 


einn, 


Bernardon. Geben fie ſich nur zufrieden 


Herr Bernardon! ſie ſollen meine Tochter ha⸗ 


ben. Bleiben ſie ein wenig da an der Seite 
ſtehen. (der als Bernardon verkleidte geht ab) ns 
Bernardon. Meine Kinder und meine Freun⸗ 
de, ich habe ihnen verſprochen ein großes Ge⸗ 


heimniß zu entdecken, und ich will auch mein 
Wort halten. Hoͤret und erſtaunet! Roſet⸗ 
te und du junger Heidenſtern, ich bin nicht 


euer Vater, ich bin nicht der, von dem ihr 


das Leben erhalten; Ihr ſeyd Zwillinge, die 
ich auf der Straße vor meinem Hauſe gefun⸗ 


den habe. Mein gutes Herz und das Mitleid 
hat mich bewogen euch in mein Haus tragen 


zu laſſen; Ich habe euch bis biefe Stund als 
meine Kinder erzogen, und die ganze Welt 


hat euch dafur gehalten. — — Auweh! mein 
Herz klopft, der Leib zittert, da ich euch die⸗ 


ſes Geheimniß entdecke. | 
Heidenftern S. O Himmel! was für ei⸗ 
ne Nachricht! 0 w 
Boſette. Es iſt nicht anderſt, als wenn 
das Ungluͤck beſchloſſen haͤtte, mich gaͤnzlich 
zu zernichten. 5 e 
Liſette. Das iſt meiner Seele recht was 


Ber⸗ = 
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Bernatdon. Es iſt nicht anders. Aber 
laßt es euch nicht gereuen, daß ich euer Va⸗ 
ter nicht bin, denn ich bin ein ruchloſer boͤſer 
Zauberer und Hexenmeiſter. Die Zauberey 
mit dir in dem Haus und in dem Gefaͤngniß 
hab ich gemacht, durch Betrug und Zauberey 
habe ich meinen Reichthum. Betrug und Zau⸗ 
berey war mein Leben, Betrug und Zau⸗ 
berey wird auch mein Tod ſeyn. Lebet wohl 
ihr Ungluͤckſeligen, ſuchet euren Vater, ich 
bin es nicht mehr. (geht abk. | 
 (Rofette und Heidenſterns Sohn find voller Ei; 
77 ĩͤ 75 
Chereſe. Wenn ich dieſe Unterredung nicht 
ſelbſt mit angehoͤrt haͤtte, wuͤrde ich es nimmer 
geglaubt haben. 8 e 
Martenwell. Ich hätte eher des Himmels 
Einfall vermuthet, als daß der alte Heiden⸗ 
ſtern nicht der Roſette Vater ſeyn ſollte. 
Boſette. Die ganze Sache koͤmmt mir wie 
ein Traum vor! Wer bin ich? — Wer iſt mein 
Vater? wo iſt er? — Ach ruchloſer Heiden⸗ 
ſtern! haͤtteſt du mich in meiner Jugend zu 
Grunde gehen laſſen, fo. durfte ich jetzo nicht 
den Schmerz fuͤhlen, mich ohne Vater, als 
eine ungluͤchliche Waiſe zu ſehen. 411010 
Heidenſtern S. Wo bin ich? wie geſchieht 
mir? Heidenſtern iſt nicht mein Vater! ich bin 
nicht fein Sohn? Himmel! ich verzweifle. — 
Verdammter Zauberer, ich bedaure nicht, daß 
ich dich als Vater verliere, fondern das 
kraͤnket mich, daß ich dich ſo lang als Va⸗ 
8 kein 0; 
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tern verehret. Doch! ich ſehe ihn ſch on wie⸗ 
der — hier kommt er. „ 


Dritter Auftritt. 
Die Vorige, Heidenſtern V. 
Heidenſtern v. Caus der Scene, in welche er 


vormals hineingegangen) Meine Kinder kommt. 
Im Schloße iſt alles noͤthige zubereitet. Kom⸗ 


met alſo, ich werde euch das Geheimniß 


entdecken ; . 
Martenwell. Verdammter Zauberer! was 
will? du dieſen ungluͤckſeligen Kindern noch 
mehr entdecken? deine Offenbarung hat uns al⸗ 
len ohnehin ſchon Schmerzen genug verurſachet. 
Thereſe. Die tugendhafte Auffuͤhrung der 
Roſette und des Heider ſterns haͤtte mir ſchon 
laͤnaſt voraus ſagen ſollen, daß ein fo abſcheu⸗ 


licher Vater keine ſo tugendhafte Kinder ha⸗ 


ben koͤnne. | 

Roſerte. Wenn die Natur ja noch ein ab⸗ 
ſcheuliches Monſtrum will geboren werden laſ⸗ 
fen, fo muß es, Nichts wuͤrdiger deine Geſtalt 
entlehnen — Ein ſo laſterhafter Betruͤger ver⸗ 


dient den Namen Vater nicht mehr. 


Heidenſtern S. Entweder verlaugneſt du 
die Natur, oder du redeſt die Wahrheit. Re⸗ 


deſt du die Wahrheit, und ſind wir nicht dei⸗ 


ne Kinder, o fo find, wir glücklich, daß uns 
kein ſolch Betruͤger erzeuget. Verlaugneſt du 
aber das Gefuͤhl der Natur, und ie wir 
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deine Kinder, ſo verlieren wir ſehr wenig an 
einem Vater, der ein Zauberer iſt. — Kom⸗ 
me meine Schweſter, laß uns dieſes Unthier 
fliehen. Wir wollen in die Welt gehen, wir 
wollen unſere Aeltern ſuchen, du aber Laſter⸗ 

after wirſt durch die Strafe des Himmels in 
kurzem ein trauriges Ende nehmen. (nimme 
Roſetten bey der Hand, und geht eilends mit ihr ab.) 
Heidenſt. V. (welcher waͤhrend dem alle mie 
Erſtaunen angeſehen.) Te, te! was iſt das? he! 
mein Sohn! he! Roſette! was für ein Uns 
gluͤck. Ach! meine Kinder ſind naͤrriſch ges 
worden. He! he! (laͤuſt ihnen ſchrehend nach.) 
Thereſe. Komm mein Bruder! wir wol⸗ 
len dieſen abſcheulichen Ort verlaſſen, wir 
wollen unſern Vater aufſuchen, und ſodenn 
überlegen, was der armen Roſette und des 
jungen Heidenſtern wegen wohl zu thun ſeyn 
mag. (Martenwell fuͤhre Thereſen ab)) 
L.iſette. Das iſt eine ſaubere Hiſtorie! ich 
bedaure bey dieſer Sache niemanden mehr, 
als die arme Roſette. Itzt bleib ich keinen Au⸗ 
genblick mehr bey dem alten Zauberer im Hau⸗ 
ſe. Da koͤmmt eben mein Johann, dieſem 
will ich meine ganze Meynung ſagen. 


Vierter Auftritt. 
Bernardon, als Johann und Liſette. 


Bernard. Biſt du noch hier, Lisette? 
LCiſette. Ja ein beſter Johann; ih ha⸗ 


. a 


— 


Kaufleuten. Du wirft dich noch zu erinnern 
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be dieſen Augenblick eine Reſolution gefaßt, 


woruͤber du erſtaunen wirſt. Itzt liegt es nur 


an dir, wenn du willſt, ſo ſoll morgen oder 


uͤbermorgen unſere Hochzeit ſeyn. Heute noch 
geh ich aus dem Dienſt, ich werde mir mit 
meiner Handarbeit ſchon mein Brod verdienen; 


weißt du aber auch, warum ich ſo ploͤtzlich aus 
dem Haus gehe? — O mein Johann, der 
alte Heidenſtern iſt ein Zauberer, Roſette und 


| fein vermeinter Sohn find nicht feine Kinder, 
und — — vo e 


550 Bernard. (ſeuſzet, und faͤllt ihr in die Rede.) 


Ach, Liſette, ich weiß ſchon alles wegen dem 


alten Heidenſtern und ſeinen Kindern, aber 
das iſt noch alles nichts gegen meine Hiſto⸗ 


rie. (fängt an zu weinen.) W 
Liſetre. (aͤngſtlich, crocknet Johann die Thraͤ⸗ 


nen ab.) Aber ſo ſage mir doch um des Him⸗ 


mels willen, was iſt dir denn geſchehen? 
Bernard. So willſt du mich wirklich hei⸗ 
rathen? 555 re 
Liſette. Ganz gewiß. Mit dir will ich 
leben und ſterben. R 
Bernard. Mein Liſettchen, wenn du mich hei⸗ 


ratheſt; ſo biſt du in 2. oder 3. Taͤgen eine Witt⸗ 


we. Nun erfahre alles. Vor acht Jahren 
kam ich aus Oſtindien hier an. In China 
diente ich einem reichen Haarbeutelmacher, die⸗ 
ſem gienge ich davon, und ſtahl ihm uber 
6000, fl. Haarbeutel; mit dieſen kam ich hie 
her nach Europa, und verhandelte ſie denen 
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wiſſen, daß man vor Zeiten lauter kleine Haar: 
beutel getragen, dieſe waren eben die naͤmliche 
die ich aus China mitbrachte, denn die Chi⸗ 
neſer tragen ſie alle ſehr klein, und als ſie 
nun aufgehoͤrt, ſiehſt du, ſo traͤgt man gro⸗ 
ße. Ich habe geglaubt, hier ſicher zu ſeyn, 
aber o Ungluͤck! was habe ich hören müßen! 
vor drey Tagen liefen von dem chineſiſchen 
Haarbeutelmacher Steckbriefe wegen mir ein, 
und zur Satisfaktion fordert er nichts weni⸗ 
ger, als daß ich gehenkt werden ſolle. Die 
Rumorknechte ſuchen mich ſchon allenthalben, 
und es wird bald um mich geſchehen ſeyn, 
denn ich weiß mir nicht mehr zu helfen. (meine) 
Liiſerte. Nun, das iſt wahrhaftig noch 
was neueres, als das Vorige mit dem alten 
Heidenſtern! Du biſt alſo ein Dieb? 
Bernard. Das iſt noch nicht genug, wiſ⸗ 
fen fie, daß ich in China ſchon drey Weiber 
und 48. Kinder gehabt habe 
Liſette. Ey, du abſcheulicher Kerl! drey 
Weiber? — o du arme Liſette, wie biſt du 
angefuͤhrt worden! RAR 
Bernard. Betruͤbe fie ſich nicht, meine lies 
be Liſette, ich bin ein Schelm, ich verdiene es 
nicht. — Eben recht, hier koͤmmt der brave 
Heinrich; dieſer ſoll den Platz erſetzen. Er 
verdienet ſie tauſendmal eher. 


= 
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+ Fünfter Auftritt. 
f Heinrich und die vorigen. 
Bernard. (geht Ha eien entgegen el ihn | 

bey der Hand.) Da Herr Heinrich, nehme er 


ſeine Braut, die ihm von Rechtswegen zu⸗ 
gehoͤrt. Vor einen ſolchen Schelm wie ich 


g bin, iſt kein ſo ehrliches Maͤdchen gemacht. 
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(weint) — Und wenn meine Begraͤbniß in punk⸗ 
to des Henkens ſeyn wird, ſo erbitte ich mir 
von dem Brautpaar noch die letzte Ehre, da⸗ 


bey unfehlbar zu erſcheinen. (weinend ab.) 


Liſette, (Läufe auf dem Theater hin und her) 

O du Schelm! o du Betruͤger! o ich armes 
Mädel, o ich ungluͤckſelige Liſette! 

Heinrich. Ich begreife die ganze Sache 

nicht. Jungfer Liſette, ich ſehe, daß ſie anz 


verwirrt ſind, ich wia lieber von hier gehen. 


Liſette. (Zornig) Nein, hier bleib der 
Herr. Aus Deſperarion will ich den Herrn 
heirathen. (wieder verwirrt, will ſich die Haare aus 
dem Kopf raufen.) . eee aan “ N 
Heinrich. (ängſtich) Wenn fie erlauben, 
fo will ich ein andermal kommenn 
Liſette. Nein, ſag ich! ich habe es dem 
Herrn ſchoͤn einmal geſagt, daß ich ihn itzt 
gleich aus Deſperation heirathe. Aber ſag 


| er mir, wie koͤmmt er juſt izt daher? 


ſtellt. 


Heinrich. Mein Herr hat mich hieher be 
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Liſette. Ja, er wird auch ſeinen Herrn 
hier finden. Ich hab ihn ſchon geſehen — 
ich werde ihn auch heirathen — ich werde ſei⸗ 
ne Braut ſeyn — aber — er wird es ſehen — 
er wird es erfahren. 
Heinrich. Nein mein Frauenzimmer, auf 
ſolche Ait mag ich ſie nicht heirathen. g 
Liſette. Stille! — gieb mir der Herr ſei⸗ 
ne Hand, und unterſteh er ſich kein Wort zu 
reden. — Ha! da koͤmmt der Filoux! da 
koͤmmt der Schelm! Itzt ſoll der Herr e a 
| Was ich von ihm reden werde, 


Sechster Auftritt. 
Johann, die Vorigen. 


Johann. leilends) Da bin ich wieder, mes 
ne liebe Liſette. 

Liſerte. Ja, Schelm! biſt du da? ich 
bin auch da, ſiehſt du mich. Schaue mich 
nur an, aber das letztemal. Noch einen 

ſchlechtern Kerl als dieſen hätte ich geheira⸗ 
thet, nur um dir zu zeigen, wie wenig mir 
an dir gelegen iſt. Geh Betruͤger! geh nach 
China, und laſſe dich mit deinen 48. Kindern 
aufhenken, du . Haarbeuteldieb. 
Gornig mit Heinrich ab.) | 
Johann. (ſieht ihnen mit laͤcherlichen Stellun⸗ 
s gen der Vertvunderung nach.) Potz tauſend 
ſa! ſa! geht die Welt auf einmal zu Grund? 
he das Weilbsbild 1 9 Was China — 
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ii | was 48. Kinder — und wer iſt ein Haarben⸗ 
deldieh! — was macht der Kerl da bey ihr? 
Tch möchte vor Zorn zerſpringen. (läuſt zornig 


den Vorigen nach.) N 
Sei.ebenter Auftritt. 


Simmer mit einem Bette, in welchem 
Bernardon. Thereſe. 


Chereſe. Ich ſuche den jungen Heiden: 
ſtern und die Roſette aller Orten. Ich will 
von beyden auf ewig Abſchied nehmen, als⸗ 
denn dieſen abſcheulichen Ort verlaſſen, wo 
nichts als Betrug und Zaͤnkerey zu finden iſt. 
(Bernardon ſeufzet im Bette.) 1 
Thereſe. (erſchrocken jemanden ſeufzen zu hoͤ⸗ 
ren, geht zu dem Bette, macht den Vorhang 
auf, erſchrickt.) Himmel! was fehe ich! 
Heidenſtern mein Geliebter, was iſt ihnen ge⸗ 
Soeben ? (Bernardon liege als Heidenſterns S. im 
elke.) ne N 707 
Bernard. Meine liebſte Thereſe! itzt will 
ich gerne ſterben, da ich ſie vor meinem Ende 
noch ſehen kann. Mein grauſamer Vater hat 
mich in dieſen elenden Stand geſetzt. Vor 
kurzem bekannte er mir, daß er mein wirkli⸗ 
cher Vater ſey, und mich nur aus der Urſache 
verlaͤugnet hatte, damit ſie, meine geliebte 
Thereſe von mir abſtehen ſollten. Er befahl 
mir an ſie nicht mehr zu gedenken, weil er mit 
mir eine heimliche Verbindung mit des Ber⸗ 
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re feiner. Schweſter in Anſchl lag hätte; 
nd da ich ihm antwortete, daß ich eher mein 
| Leben verlieren, als ſie verlaſſen wollte, zog 
er einen Dolch, und verſetzte mir damit einen 
toͤdtlichen Stoß. | 
Thereſe. Ach Gott! kann ein Vater mit 
ſeinen Kindern ſo grauſam verfahren! bleiben 
fie indeſſen ruhig mein Beſter! ich will, wenn 
es moͤglich, an dieſem abſcheulichen Orte Huͤl⸗ 
fe und Rettung fuͤr fie ſuchen. (fie macht den 
Vorhang wieder zu, und geht hervor.) Alles Ungluͤck 
verſammelt ſich hier. Stirbt mein Geliebter, 
ſo will ich doch vorher durch die richterliche 
Gewalt ſeinem moͤrderiſchen Vater den ver⸗ 
dienten Lohn verſchaffen, und alsdann durch 
den Tod meinem Geliebten in die andere Welt 
folgen. (geht eilfertig auf der rechten Seite ab.) 
(Unter dieler Rede iſt Bernard. mie dem Bette ai die 
| linke 4 0 geſahren | 


Achter Auftritt. 


Bernardon 7 Martenwell. 


Martenw. (kömmt linker Hand.) Ich muß 
vor meiner Abreiſe noch Roſetten ſprechen, 
alsdenn in die Stadt eilen; und dorten den 
. Heidenſtern als einen Zauberer an⸗ 
geben, ihm durch die richterliche Gewalt ſeinen 
wohlverdienten Lohn zu verſchaffen. 

Bernard. (ſeufzet im Bette.) 
en Wen a ich 30 kagge. 
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Bernard. (feufzer noch einmal.) 119 
Martenw.. Es muß jemand krank in die⸗ 
ſem Bette liegen; wer wird es doch ſeyn? 
(geht zum Bette, macht den Fuͤrhang auf, OuUn⸗ 
gluͤck! meine Roſette! in was für einem au: 
ſtand finde ich fie? | 

Bernard. (der als Roset im Bette liegt) Ge⸗ 
liebter Martenwell! der Himmel hat ſie zu 
rechter Zeit geſchicket um ihre Roſette das 
Marten. 0 ich Unglück ſeliger! reden 
ſie mein Leben! wer hat je in dieſen beweinens⸗ 
1 würdigen Stand geſetzet? 

Bernard. Ach! mein barbarifcher Vater 
Martenw. „Gott! ihr Vater! | 
Bernard. Ja, mein Vater. Dieſer Un⸗ 
| 40 80 betheuerte mir, daß er mein leiblicher 
Vater waͤre, und nur deß wegen mich verlaͤug⸗ 
get haͤtte, damit fie, mein geliebter Marten⸗ 
well von mir abſtehen ſollten. Ich muͤßte den 
Bernardon ganz ſicher zu meinem Gemahl neh⸗ 
men, und da ich mich auf das aͤußerſte wi⸗ 
| derfeßte, und betheuerte, daß ich eher ſterben 
wuͤrde, als meinen geliebten Martenwell zu 
verlaſſen, war er von Wuth ſo eingenommen, 
daß er einen Dolch ergriff „ und mich zweymal 

kodtlich verwundete. 

Martenw. Englische Roſette! diefe Nach⸗ 

g richt wird mir den Tod bringen; gedulden 

ſie ſich mein Leben, ich werde alle 'menſchliche 

Hülfe aufſuchen, und da das Reden zu 

ihrer Wunde een ſeyn Eönnte, fo 15 
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ſie ſich nur etliche Augenblicke zur Ruhe. (Ziehe 
den Vorhang zu, geht hervor.) Es ſcheinet, als 
als ob ſich alles Ungluͤck wider mich verſchwo⸗ 
ren haͤtte. Ha! verfluchter Moͤrder! ſtirbt 
meine Roſette, ſo ſollſt du keine Minute ihren 
Tod uͤberleben. Gott! wie werde ich an die⸗ 
ſem elenden Orte Huͤlfe für meine Roſette fin⸗ 
den! Ich gehe, die ganze Welt zu ihrer Ret⸗ 
tung herbey zu ſchaffen. (geht Linkerhand ab.) 
N Bert iſt mit Bernardon auf die linke Seite gefahren. 


Neunter Auftritt 
Therefe, Bernardon. 


CThereſe. (kömmt aͤngſtlich heraus.) An die⸗ 
ſem abſcheulichen Orte iſt kein Dok. or und kein 
Barbier zu finden, doch hat mir eine guther⸗ 
zige Frau dieſen Geiſt gegeben, welcher indeſ⸗ 
ſen zu einer Erholung meinem geliebten Hei⸗ 
denſtern dienen ſoll; wenigſtens in ſo lange, 

bis der Bote, den ich abgefertiget, mir aus 
der Stadt einen Doktor und Barbier bringen 
wird. Ach! ich zittere! ich fuͤrchte mich das 

Bett zu Öffnen. Meine Fuͤſſe wanken, und 
mein Herz, das in der beklemmten Bruſt 
klopfet, will mir was entſetzliches prophezei⸗ 
hen. O! vielleicht iſt mein Geliebter ſchon 
todt, arme Thereſe, mache dich gefaßt, zu 
einem Anblick, der dich vielleicht toͤdten wird. 
(geht zum Bette und öffnet den Vorhang.) Mein 


zeliebter, leben fie noch? 
RN: D 5 Ber- 
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Bernard. (Wieder als Heidenſt. S. gekleidet.) 


Ja! mein Geiſt hat nur noch ihre Ankunft 
| erwartet, um ihnen das letzte Lebewohl zu ſa⸗ 


. ann, 
CTChereſe. Geſchwinde, mein Leben! neh⸗ 
men ſie dieſen Geiſt, er wird ihnen indeſſen zu 
keuen Kräften helfen. (Sie will ihm das Flaͤſch⸗ 
gen zur Naſe halten.) ee - 
Bernard. Sie bemuͤhen ſich umſonſt mei⸗ 
ne Geliebte! es iſt alle Hilfe verloren. Ich 

empfinde die Angſt des Todes, und mein Ster⸗ 
ben wird nur dadurch erleichtert, daß ich noch 
vor meinem Ende ſagen kann — Thereſe, le⸗ 
ben fie ewig wohl! (ſtirbt.) | 

Chereſe. O armes hoͤchſtgequaͤltes Herz! 
(nachdem fie den Vorhang vorgezogen und hervor ges 
teen) deine ungluͤckliche Ahndung hat leider! 

zugetroffen. Weine Ungluͤckliche! weinet ihr 

Augen! ihr habt den Tod meines Geliebten 

mit angeſehen — Warum habt ihr euch bey 

dieſem entſetzlichen Anblick nicht ebenfalls ge⸗ 
ſchloſſen! Doch Geduld! Erſtlich ſoll Rache 
alsdenn meine Seele meinem Geliebten ins 

Grab folgen. (eiligſt rechter Handab) 


Zehnter Auftritt. 
Martenwell, Bernardon. 
Martenw. (In Eile heraus, mit einem Bal⸗ 


ſambüͤchschen in der Hand.) Liebe und Verzweif⸗ 
llung haben mich zu allen Snob ge e 
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Orts gefuͤhrt, allein vergebens, dieſe Elende 
haben keine Hilfe fuͤr meine Roſette. Ich ha⸗ 
be einen Reitknecht von mir in die Stadt ge⸗ 
ſchickt, und bis zu feiner Ruͤckkehr ſoll indef 
ſen dieſer Balſam meine Geliebte Roſette in 
etwas erquicken. — Ein kalter Schauer uͤber⸗ 
faͤllt mich! werde ich meine Rofette wohl noch 
am Leben finden! — Welch erſchroͤckliche Ahn⸗ 
dung! ich gehe zu meinem Leben, oder in mei⸗ 
nen Tod. (macht den Vorhang auf)) 
Bernardon. (welcher mit dem Bette wieder auf 
die rechte Seite gefahren zeigt ſich abermals als Ro⸗ 
ſette) So habe ich doch den Augenblick erwar⸗ 
tet, denjenigen noch vor meinen Ende zu fe 
hen, der mir auf dieſer Welt ſtaͤts das liebſte 
WMartenwell. Geſchwind mein Leben! bes 
dienen ſie ſich dieſes Balſams, mein Reitknecht 
wird dieſen Augenblick von der Stadt mit al⸗ 
ler Hilfe zuruͤckkehren. . 
Bernardon. Mein Martenwell, alle Hilfe 
iſt vergebens, ich fühle ſchon, daß ſich der 
Brand dem Herzen naht, dem Herzen, wel⸗ 
ches ewig nur ihnen gewidmet war. Der Him⸗ 
mel, welcher unſre reine Liebe erkannt, will 
uns erſt in jener Welt vereinigen. Kuͤßen fie 
zum letztenmal dieſe Hand, welche durch ein 
ewiges Band ſollte mit ihnen verknuͤpfet blei⸗ 
ben. Der Tod trennet uns, und ſetzet ſie in 
den Stand fuͤr dieſe Hand eine andere zu waͤh⸗ 
len. Mein Wunſch iſt nur, daß ſie ein Herz 
finden mögen, welches ſie ſtaͤts fo zaͤrtlich, ſo 
Wi SEE 
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getreu lieben moͤge, als ich fie geliebt habe. O 
Himmel! die Augen brechen — Die Zunge 
erſtarrt — Martenwell — Martenwell — ich 


Uartenwell. (welcher waͤhrend dieſer Rede vor 
dem Bette kniet, hielt den Bernar don beſtaͤndig bey der 
Hand uud kuͤßte ihm ſolche zu verſchiedenenmalen) O 
Himmel! ihre Augen ſind geſchloßen — ihre 
Hand erkaltet und meine Freude iſt todt. (ſpringt 
auf, mache den Vorhang zu) Rache und Verzwei⸗ 
flung wuͤten itzt in meinem Eingeweide! Wo 
biſt du verfluchter Moͤrder! Dieſe Hand ſoll 
in Kurzem von deinem Blute rauchen! — Ach! 
hier koͤmmt meine ungluͤckliche Schweſter. 


Eilfter Auftritt 


Therele von der rechten Seite und Mar⸗ 
en tensoell. | 
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1072 
11 
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Martenwell. (läuft auf fie zu) Komm meine 
Schweſter! und hoͤre von deinem armen Bru⸗ 
der ein Ungluͤck, das die Welt noch nie erle⸗ 

bet hat. Roſette deine Freundinn — Roſette 
nne Geliebte, meine Braut, mein Leben, 

ah — dieſe goͤttliche Roſette iſt todt! 
C hereſe. O mein armer Bruder, ſo haft 
du auch ein gleiches Schickſal erleben muͤ⸗ 

Ben! vor wenig Augenblicken habe ich auch 
den Tod meines theureſten Heidenſterns mit 
Augen geſehen. ee eee e 
e f Mar⸗ 

r ur Be 
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Martenwell. O Schickſal! fü haft du auch 


deinen Lieb ſten verlohren! 


4 


Thereſe. Ja! und meine ungluͤckſelige Au⸗ 


gen haben hier in jenem Bette ſein Ende mit 


anſehen muͤßen. (zeige auf die linke Seite) 
Martenwell. Und eben hier in dieſem Zim⸗ 


mer hat meine anbetenswuͤrdige Rosette dieſen 


Augenblick ihren Geiſt aufgegeben. Ich muß 
fie noch einmal ſehen.— 

Thereſe. Und ich will ihn noch zum letzten⸗ 
mal auf ewig betrachten. 

(Beyde wenden ſich zugleich, Thereſe 5 die linke 
und Martenwell auf die rechte Seite) 

Thereſe. 7 

und (zugleich) Wo iſt das Bett? 

Martenwell. 8 

Martenwell. Schweſter! meine Roſette iſt 
auf dieſer Seite geſtorben. 

Thereſe. Und mein Geliebter auf dieſer. 


(Bernardon iſt waͤhrend mit ſeinem Bette in die 


. 


Mitte des Theaters gekommen. Er ſeufzet: Thereſe 


und Martenwell wen den ſich erſchrocken zu dem Bette.) 
Martenwell. Meine Schweſter ich bin 
außer mir! dieſes Bett iſt voͤllig an jener Sei⸗ 
te geſtanden und jetzt ſteht es hier. 
Thereſe. Mir wird ganz Angſt. Ich kann 
dir ſchwoͤren, daß das Bett an 110 Seite 
geſtanden iſt. 
Bernardon. (ſeufzet wieder) 
Martenwell. Komme Schweſter, ich a 


doch fehen, wer in dieſem Bette iſt. (er gehe 


mit 1 zugleich hin. Sie machen auf bepden Sei⸗ 


ken 
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ten den Vorhang anf, In dem Augenblick ſpringe 


| 


Bernardon als ein Satyr aus dem Bette, und jaget 


den Mertenwell mit Thereſen, unter Geſchrey, welche 
zwey ebenfalls vor Schrecken ie linke 
given ebenfalls vor Schrecken ſchreyen, auf die linke 
. Seite ſort. ER A 17. 


Bernardon. (zieht die Maske ab, und lacht) Die 


i Zauberey geht unvergleichlich. Man kann 


4 
ö 
4 
j 
a 


TER En 


ſich dabey vecht luſtig machen; auf dieſe Art 
bleib ich mein Lebtag ein Zauberer — — A hal 
da koͤmmt der junge Heidenſtern und Roſette, 


mit dieſen will ich auch einen Spaß haben, 


daß ihnen die Augen übergehen follen. (er ſpringt 


hinter das Becce) 


Zwoͤlfter Auftritt. | 


| SHeidenſtern Sohn, Roſerte, Bernardon: 


— 


PP rr 


BT 
a Be. biz 


Heidenſtern S. So viel mir Dornheim 
geſagt, ſollen wir hier in dieſem Zimmer den 
alten Heidenſtern finden. Schweſter dies ſoll 
die letzte Unterredung mit ihm ſeyn, ſchuͤtte 
allen deinen Zorn in vollem Maße auf dieſen 


Zauberer und Betruͤger aus, und alsdann wol⸗ 


len wir unſere Eltern und unſer Gluͤck in der 
Welt ſuchen. | | | 


Noſette. Wie wird es mir. unglücfeligen 


noch ergehen, da ich ohne Eltern, ohne Mit⸗ 
tel auf allen Seiten verlaßen bin. 
Seidenſtern S. troͤſte dich, liebſte Schwer 
ſter, ein mitleidiger Himmel, der uͤber unſre 
Unſchuld wacht, wird uns nicht er 
— 5 wei 
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| weißt, daß ich die Seripturam Toppiam kann, 
und daß ich einen guten Freund habe, der 
mir mit ein paar hundert Dukaten an die Hand 
gehen wird, alsdann kann mir ein Dienſt nicht 
fehlen; Und auf dieſe Art werde ich PR und 

mich recht nobel fortbringen. 
Bernardon. (ſeufzt in Bette) 

Heidenſtern S. und Boſette (wenden ſch 
nach dem Bette) 
| Heidenſtern S. Wen höre ich da im Bet⸗ 
te aͤchzen? 

Roſette. Ich hoͤr es auch. Wir wollen doch 
nachſehen: vielleicht iſt es jemand, der unſerer 
Hilfe benoͤthiget iſt. 

Beede. (gehen zu dem Bette, machen ch den 
Vorhang auf. Bernardon zeiget ſich als Heiden⸗ 
ſterns B) 

Heidenſtern S. Was fuͤr ein ſchrecklicher 
Anblick iſt dieſer! Komme Schweſter, wir 
wollen uns entfernen. 

Bernardon. Bleibet und hoͤret euern ſterben⸗ 
den Vater. Martenwell hat mich in dieſen un⸗ 
gluͤcklichen Stand geſetzt/ weil ich nicht habe zu⸗ 
geben wollen, daß du Roſette ſeine Braut 
ſeyn ſollteſt. Er hat ſeinen Degen entbloͤßt 
und mir einen toͤdtlichen Stoß verſetzet. Hoͤret 
nun den Willen eures geweſten Freundes! 
du Roſette ſollſt den Bernardon, du aber des 
Bernardons ſeine Schweſter ehligen. Ich bee 
kenne noch einmal vor meinem Tode, daß ihr 
beyde nicht meine leibliche Kinder ſeyd, wollt 
ihr alſo eures Elends e ein Ende ace ſo 

vo 


wens, 2 
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| vollzichet dieſen meinen letzten Willen. Ich 


ſterbe! und bin durch mein ruchloſes en auf 
immer verlohren. (ſtirbe) 

Heidenſtern S. und Roſetre naden 
Vorhang zu/ß 1 

Heidenſtern S. Stirb Boͤſewicht! und em⸗ 
pfange jenen Lohn, den du dir durch deine la⸗ 
fierhafte Thaten zubereitet haft. 

Roſette Mein Bruder! in Ewigkeit werde 
ich mich nicht entſchließen den Bernardon zu 
ehlichen. Mein Vorſatz iſt, mich Zeitlebens 
in ein Kloſter zu verſch. ießen. Alda werde ich 
den Himmel anrufen, uns noch e 
unſre rechte Eltern anzuzei igen. e 


Dreyzehnter Auftritt. 


ben 


N V., Thereſe, nlartenwell 


| und Dornheim. * 


Beidenſtern v. (von innen) Nein ich laße 
euch nicht! und ich will euch zeigen, daß ich 
ein ehrlicher Mann bin. 

Heidenſtern S. Gott! was iſt dieſes 2 
hier ſtirbt der verdammte Zauberer, und dort 
koͤmmt er wieder. 

eidenſtern V. (führe Thereſen und Marten⸗ 
well mit Gewalt heraus) Ihr werdet es ſehen, daß 
alles, was geſchehen eine bloße Zauberey iſt. 

Heidenſtern S. Ja, Betrüger ! du haſt 
Recht, ich glaube nicht, daß bey ſtehender 
has 10 ein ſolcher Zauberer gelebt hat. rings 


x — 
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ſen Augenblick ſtirbt der Unmenſch in dieſem 
Be / und jetzt kommt er neuerdings uns zu 
uff 15 u Ne 
Heidenſtern V. Kinder! ſeyd ihr raſend - 
Wer iſt in dieſem Bette geſtorben? — Haben 
euch ſo viele Zaubereyen noch nicht die Augen 
geoͤffnet? Sehet ihr noch nicht ein, daß ich in 
allem unſchuldig bin, und daß ein boshafter 
Zauberer, welcher vermuthlich der Bernardon 
ſeyn muß, alle dieſe Verwirrungen anſtellt? 
Roſerte. Wenn fie kein Zauberer. wären, 
wie waͤre es denn moͤglich, daß ſie vor unſern 
Augen dieſen Augenblick in dieſem Bette ge⸗ 
ſtorben waͤren. N ee 
Heidenſtern V. Kommen fie Martenwell! 
wir wollen dieſe Zauberey gleich entdecken, 
um zu ſehen, welche Furie meine Seſtalt an 
ſich genommen hat. 8 | 
Heidenſtern V. und Martenwell machen 
zugleich den Vorhang auf, Bernardon ſpringt wieder 
als Satyr verkleidet aus dem Oetee, macht einen gro⸗ 
ßen Lärm ‚und alle laufen unter Schrecken und Schrep⸗ 
en linker Hand ab) . ei 


Ende des Aieptein Aufzußs. 
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1 Dritter Aufzug. 


Das Theater ſtellet einen kurzen Wald vor, 
wo an einer Seite ein Wirthshaus. 


Erſter Auftritt.“ 


Heidenſtern V., Dornheim, Heidenſtern S./ 
Thereſe, Martenwell, Roſette, Johann, 
Ka und Liſerte. 5 

Heidenſtern V. Unmoͤglich kann ich meine 

uͤbermaͤßige Freude ausdrucken, die ich em⸗ 
pfinde, daß ſie wenigſtens nunmehro alle uͤber⸗ 

zeugt ſind, daß ich derjenige alte ehrliche Mann 
bin, der ich jemalen geweſen. Sie ſehen nun, 
daß es eine bloße angeſtellte Zauberey unſerer 
Feinden war, die nur auf alle Wege trach⸗ 
ten uns zu verwirren und ungluͤcklich zu ma⸗ 
chen. Bernardon iſt dieſer Zauberer, ich la⸗ 
ße mir es nicht nehmen. In dieſer gewiſſen 
Meynung habe ich einen gelehrten Mann, ei⸗ 
nen fichern Seltenheim zu mir heraus beſtellet, 
um mich mit ihm zu berathſchlagen, wie wir 
wohl dieſen Zauberer Bernardon auf dieſes 
mein Landgut herlocken, und ihn alsdenn fuͤr 
ſeine angeſtellten Streiche beſtrafen moͤgen. Und 
dieſes wird ſehr leicht angehen, weil ich hier 
Herr vom Orte bin. | 
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Heidenſt. S. Wertheſter Herr Vater, 
ich bitte ſie tauſendmal am Vergebung. Ich 
werde meinen Fehler durch Hochachtung und 
Ehrfurcht zu verbeſſern trachten. 8 
Roſette. Auch ich habe fie zu bitten, mir 
meine Verirrung zu verzeihen. Ich hoffe, 
daß ſie ſolches um ſo geſicherter thun wer⸗ 
den, da ſie ſelbſt eingeſehen, wie ſehr man 
uns hintergangen. 3 
Dornheim. Ja, ja, wahrhaftig ſie muͤſ⸗ 
ſen ihnen vergeben. Es war alles zu ſehr 
wider ſie, als daß man einen Betrug haͤtte 
vermuthen ſollen. 
Heidenſt. V. Ich verzeihe ihnen allen mit 
Vergnuͤgen, denn ich habe zu wohl geſehen, 
daß nur allein die Zauberey an ihrem Vorge⸗ 
hen ueſache wa. | 
Johann. Gnaͤdiger Herr! fie werden doch 
nicht vergeſſen, was fie uns verſprochen has 
N x R er 


W.. 
Liſette. Daß wir uns luſtig machen wer⸗ 
den. Euer Gnaden muͤßen Wort halten. 
Heidenſt. V. Ja, meine Kinder, das ſoll 
geſchehen. Ich. will mein Verſprechen erfuͤl⸗ 
len. Dieſes Wirthshaus, welches hier im 
Walde liegt, ſieht zwar nicht ſchoͤn aus. Aber 
der Wirth und die Wirthin ſind luſtige Leute, 
die uns alle angenehme Unterhaltung verſchaf⸗ 
fen, und uns auf das koſtbareſte bewirthen 
koͤnnen. Ich habe dieſen Ort mit Fleiß ge⸗ 
waͤhlt, um da unſeren ausgeſtandenen Schre⸗ 
cken durch ein gutes ae Wein und ein halb 
e Br 2 ei 
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Duzend Faſanen in Vergeſſenheit zu bringen. 
Geh Johann, ruf den e e (e; 
hann klopft en) 


Zweyter Auftritt 


Vorige, 7 Bernardon in der Trquer als 
isch, 


Bernard. ( 1 Gehorſamer Diener 
allerſeits. Die ganze hohe Compagnie wird 
ſich ohne Zweifel bey mir luſtig machen wol⸗ 


en? 

Johann. Der ſieht meiner Seel nicht gar 
zu luſtig aus. 

Heidenſt. V. Aber was bedeutet das f 
mein Freund? Warum in der Trauer? 
warum ſo betrüßt? 

Bernard. (unter vielem Beinen) Ja ſo fü nd 
wir Menſchen. Heute roth, morgen todt. 
Aber was hilfts, es iſt nun ſchon nicht an⸗ 
ders in dieſer zergaͤnglichen Welt. 
Heidenſt. V. Was iſt dem Herrn dann 
widerfahren? 77 Hier werden wir übel anfem- 
men. Wir hatten die Abſicht, uns in feinem 
Wirthebaufe rechtſchaffen zu erluſtigen. 5 

Bernard. Ach! mein Herr! Die ganze 
Welt iſt ein Wirthshaus; wir arme Men⸗ 
ſchen ſind die Gaͤſte, und muͤßen allezeit die 
Zeche mit dem Tode bezahlen. Ph 

Johann. Wir wollen uns lieber wieder 
re gnaͤdiger Bars denn 0 105 „ 
vor⸗ 
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voraus, daß es hier eine elende Mahlzeit von 
Heulen und Weinen abſetzen wird. FOR 
Heidenſt. V. So halte er uns doch nicht 
laͤnger auf, und ſag er uns, was ihm fuͤr 
ein Ungluͤck begegnet iſt. | 
Bernard. (wehmuͤthig) Meine Antſcherl N 
die bey einer gnaͤdigen Fraͤulein Stubenmaͤdel 
war, und die ich aus meines gnaͤdigen Herrn 
Hauſe geheirathet habe, iſt geſtern geſtorben, 
und eben itzt iſt man in Begriff, dieſelbe zu 
begraben. — — Ach! das ſchoͤne, das liebe, 
das engliſche Weib! 9 ER 
Noſette. Was hör ich? Iſts moͤglich, 
die gute Anſcherl iſt geſtorben? die ich fo ſehr 
lieb hatte. Bi neh 
Thereſe. Es iſt wahrhaftig nicht anders, 
als wenn wir beſtimmt wären, gar keine Freu: 
de mehr in der Welt zu haben. ei 
Johann. Aber mir, aber mir iſt durch dies 
ſen Tod der groͤßte Poſſen geſchehen. Wenn 
fie lieber morgen geſtor ben wäre, fo haͤtten 
wir doch heute noch bey ihm braf eſſen und 
trinken koͤnnen. Wen n 
Bernard. Der Herr wird nichts dabey 
verlieren. Ich nehme mir die Freyheit, ſie al⸗ 
lerſeits zum Begraͤbniß einzuladen. Waͤh⸗ 
rend demſelben werde ich die Ehre haben, ih⸗ 
nen mit verſchiedenen Speiſen und Wein auf⸗ 
zuwarten — Aber will niemand von ihnen 
meine todte Antſcherl ſehen? ſie liegt ſo ſchoͤn, 
ſo aufgeputzt da, und iſt noch ſo roth im Ge⸗ 
be | ee ORTEN 
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ſichte, als wenn ſie wirklich noch am Leben 
ware. N | 4. 
I Koſette. O ja! zur guten Letzt will ich fie 
noch einmal ſehen. t 15 

N) Bernard. Das iſt mir ja recht angenehm. 
Ihro Gnaden ſind mir auch unter allen die 
angenehmſte Perſon. Belieben fie nur mit 
mir ins Haus zu gehen. (geht mit Roſette ab.) 
Heidenſt. V. Wenn Roſette wieder zuruͤck 
koͤmmt, ſo will ich ſie an einen andern Ort 
fuͤhren, wo wir uns luſtiger machen wollen. 
Dornheim. Sie werden uns dadurch un: 
endlich verbinden, denn endlich wird es uns 
auch wohl bekommen, wenn wir uns nach un⸗ 
ſern ausgeſtandenen Schrecken wieder in et⸗ 
was erholen koͤnnen. 

Martenw. Ja, wahrhaftig. Denn ich 
glaube, daß wir alle von denen Unordnungen 
ziemlich betroffen ſind. nn 

Thereſe. Wenn doch nur Fraͤulein Roſet⸗ 

te bald kaͤme, ich kann ſie kaum erwarten; 

denn der Todesfall der guten Antſcherl hat mich 
neuerdings wieder betruͤbt gemacht. 

Heidenſt. V. Geben ſie ſich zufrieden, 
Fraͤulein Thereſe. Wir wollen uns ſchon be⸗ 
muͤhen, durch angenehme Zeitvertreibe ihnen 
alles dieſes verxgeſſen zu machen. 

Johann. Ich werde mein moͤglichſtes bey⸗ 
tragen; aber Euer Gnaden, wenn es nur ein⸗ 
mal was zu eſſen und zu trinken abſetzte. 

Heidenſt. V. Der Kerl treibt es doch, als 
wenn er acht Quatembertage gehalten Je. 

DE o⸗ 


ur O— 


ein Luſtſpiel. Bi 77 | 


Johann. Ja, wenn euer Gnaden aber 
wuͤßten, wie der Schrecken meine Gedaͤrme zu⸗ 
ſammen gebeutelt, fo wuͤrden fie ſich niht 
wundern, wenn ich einen ganzen Wirth arm 


fraͤſſe. 


Dritter Auftritt. 
Vorige, Bernardon immer als Wirth. 


| Bernard. Euer Gnaden verzeihen, ich 
kann das Fraͤulein nicht von meinem todten 
Weibe bringen. Ach! wenn fie Doc zuſaͤhen. 
Eine Menge Freunde und Kinder vom bitter⸗ 
ſten Schmerzen durchdrungen — man muͤßte 
ein ſteinernes Herz haben, wenn einen die⸗ 
ſer Anblick nicht rühren ſollte — unmoͤglich 
kann man ſich der Thraͤnen enthalten. Wol⸗ 
len ſie nicht allerſeits dieſes betruͤbte Spekta⸗ 
kel mit anſehen? | 
Heidenſt. V. Ich danke ihm mein Freund, 
ich ware unlaͤngſt betruͤbt genug, um es neuer⸗ 
dings zu ſeyn. b 
Dornheim. Auch ich danke, es moͤchte 
mir nicht wohl dabey werden. 
Bernard. Nun ſo will ich ihnen doch we⸗ 
nigſtens von meinen armen Kindern ein trau⸗ 
riges Spektakel weiſen; dieß wird ſie gewiß 
zum Mitleiden bewegen, und das Heulen 
und Schreyen unſchuldiger Kinder wird ſie 
um ſo mehr ruͤhren, da dieſe noch nicht einm al 
verſtehen, was der N einer i iſt. 
1 1 4 Oie⸗ 
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N Dieſe traurige Scene muͤßen ſie mit anſehen, 
ich werde ſie ihnen gleich zeigen. (ins Haus ab.) 
Heidenſt. V. So wünſchte ich doch, daß 
ich heute nicht an dieſen Ort gekommen waͤre. 
Wenn meine Tochter nicht bald koͤmmt, ſo 
muͤßen wir ſie holen, denn das gute Kind 
koͤnnte ſich bey dieſen Umſtaͤnden ſelbſt eine 
f Krankheit zuziehen. | 1 
\ 


Vierter Auftritt. 


NN 5 eee 
Vorige, und Bernardon mit Kindern. 


Bernardon tanzt mit Kindern aus dem Hauſe heraus, 
die Kinder als Kellner und Kellnerinnen angezogen, 
dieſe zuſammen machen einen kleinen luſtigen Ballet, 
und am Ende tanze Bernardon wieder mit ihnen in 
das Haus hinein. Waͤhrend dieſem ſehen die andern 
einander bewundernd an, und brechen endlich in 
ein Gelaͤchter aus. . 


Dornheim. Das iſt doch ein naͤrriſcher 
Kerl! ich wuͤrde mir in meinem Leben keinen 


1 


f 


ſolchen Einfall vermuthet haben. 
Heidenſt. V. Hab ich es ihnen nicht gleich 

geſagt, daß der Wirth fo ein luſtiger Mann 
waͤre. Das hab ich mir vorgeſtellt, daß ſo 
ein naͤrriſcher Gedanke heraus kommen wird. 
Pan Fräulein Thereſe! itzt werden fie wegen 
der Antſcherl ihrem Tod doch wieder beruhr⸗ 
get ſeyn? 1 
N N Che, 
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—CThereſe. O ja. Aber ich kann ihnen ver⸗ 
ſichern „daß mir dieſe Aermſte recht nahe ges 
gangen. Ich kenne ſie; ſie iſt ſehr braf. Eine 
gute Hauswirthin, eine gute Mutter, alles 
was man nur fodern kann. 5 

Heidenſt. V. Ja, ja! das will ich glau⸗ 
ben. Der Schurke macht es fo natuͤrlich, daß 
ich es Anfangs ſelbſt geglaubt habe. 
Martenw. Das heiß ich doch warhaftig 
verſtellen. Er weinte ja, als wenn es ihm 
noch ſo ſehr zu Herzen gieng. 8 
Heidenſt. V. Das macht eben, daß man 
knap klug aus ihm werden kann. Er hat ſo 
ſchnakiſche Einfälle, auf die man ſich Jeitle⸗ 
bens nicht wuͤrde gefaßt machen. Dieſe luſtige 
Scene hat er uns nur mit Fleiß vorgeſpielt, 
damit wir alsdenn einen Stoff zur Lachen, 
Und hiedurch deſto vergnuͤgter ſeyn ſollten. 


Fuͤnfter Auftritt 
| 15 Vorige y Bernardon. | 


Bernard. (weinend) Nun haben fie alſo 
den Kummer, die Betruͤbniß und das Spek⸗ 
takel meiner armen Kinder mit Augen geſe⸗ 
hen; dieß wird ihre harte Herzen wohl endlich 
erweichet haben? Ach! ich ungluͤckſeliger 
Mint! | & 
Heidenſt. V. Ja, in Wahrheit, es hat 
uns ſo erweicht, daß wir uns bald auch zu 
tode gelacht hätten. — Aber ich bin doch neu⸗ 
er | E 5 gierig 


— 
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gierig zu ſehen, wie der Herr Wirth dieſe 
Traurigkeit auf die letzte noch ausfuͤhren, 
* Ende von allen dieſem noch ſeyn 
Bernard. Gnaͤdiger Herr! ich habe die 
Ehre ſchon lange von ihnen gekannt zu ſeyn, 
ſie wiſſen, daß ich in allen Faͤllen ein rafintr⸗ 
ter Kopf war. So will ich es auch itzt zei⸗ 
gen. Ich will ihnen einen außcerordentlichen 
Gedanken einer gelehrten Wirthserfindung ent⸗ 
decken. Ich habe mein Weib bey ihren Leb⸗ 
zeiten außerordentlich geliebt, es iſt alſo nichts 
billiger, als daß ich auch nach dem Tode mit 
ihr außerordentlich umgehe. Die Art, wie 
man Todte hier zu Land zur Erde beſtaͤrtiget, 
iſt mir zu gemein. Nun hab ich mir einmal 
ſagen laſſen, und es wird ihnen wohl aller⸗ 
ſoits bekannt ſeyn, daß die Römer die Ihri⸗ 
ge nach dem Tode zu Staub und Aſche ver⸗ 
brennt, die Aſche aber ſodann in gewiſſen Ge⸗ 
faͤßen aufbehalten, die man Urnas nannte. 
Dies nämliche bin ich willens, mit meinem 
todten Weibe zu thun, und hiezu habe ich ei⸗ 
ne ganz beſondere Urnam, ſie verdient, daß 
ſie es allerſeits beſehen, ſie werden einen be⸗ 
ſondern Gedanken, und eine ſeltſame Erfin⸗ 
dung daran zu bewundern haben. O dieſe 
muͤßen ſie ſehen. (ruft in die Scena) He! Kell⸗ 
ner, bringet mir die bekannte Urnam heraus. 
Heidenſt. V. Da wird wohl wieder was 
naͤrriſches heraus kommen. „ 


Jo⸗ 
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Johann. Gnaͤdiger Herr, der Kerl iſt ein 
Narr, oder er nimmt das Lachen und Wei⸗ 
nen aus einem Sacke. Das Geplauder aͤr⸗ 
gert mich ſchon, ich wollte, daß es einmal 
mit ihrem Gedanken, uns luſtig zu machen 
Ernſt wuͤrde. Wegen meiner mag er ſein to⸗ 
des Weib kochen oder braten. | 

Heidenſt. V. Es wird ſich ſchon geben; 
1 die Geduld entfaͤllt mir auch allge⸗ 
mach. A 


Secchſter Auftritt. 


Die Vorigen, ein Diener des Wirths bringt 
eine große Weinkanne heraus. 


Bernard. (zeige ihnen ſelbe.) Itzt ſehen ſie 
einmal, iſt das nicht eine außerordentliche Ur⸗ 
na? haben fie wohl ſchon eine geſehen, die ſich 
ſo auf die itzigen Zeiten ſchickte? Was fuͤr ein 
Ruhm wird es nicht vor mich ſeyn, wenn man 
nach hundert oder mehr Jahren dieſe Urna aus 
der Erde graben, und daraus gleich erkennen 
wird, daß dieß die gluͤckliche Erfindung eines 
Weinwirths geweſen. Was fuͤr ein ſchoͤner 
Gedanke! Itztl werde ich meine Frau zu Aſche 
verbrennen, ſie ſodann in dieſes Gefaͤß thun, 
und zum ewigen Gedaͤchtniß will ich an dieſem 
Tag, an dem ſie geſtorben, allen meinen Gaͤ⸗ 
ſten eine Meſſerſpitz von dieſer Aſche in Wein 
eingeben. 


4 
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„Heidenſt. V. Mein lieber Wirth, nun 
haben wir genug Narrenspoſſen gehört, höre 
er einmal auf, uns Kinderſpiele vorzumachen. 
Ich ſage ihm in kurzem daß wir alle zuſam⸗ 
men hungerig und durſtig ſind; will er uns in 
ſeinem Hauſe bewirthen, nun wohl, ſo ſind 


wir bereit, wo nicht, ſo ſaͤume er nicht, und 


ein billiges Trauren und ſo ſchoͤne Einfaͤlle ba 


11 er meine Tochter Roſette heraus kom⸗ 
en. a | 


| Een Gnaͤdiger Herr, ich ſehe wohl, 
daß fie nicht bey geſunder Vernunft fin. So 


ten ſie fa Narrenspoſſen? Schaͤmen ſie ſich, 
gehen ſie in ſich, und bedenken ſie, daß wir 
alle ſterbliche Menſchen ſind. Ich merke wohl, 
daß fie aus meinem Leidweſen nur Geſpoͤtte 
treiben, aber ich rathe ihnen, bekehren ſie ſich, 
weinen fie mit mir, aber es dürfte uͤble Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen. — (alle lachen.) 15 
Heidenſt. V. Hoͤre er Wirth, wenn er 
uns will weinen haben, ſo muß der Stoff ſe⸗ 
rioſer ſeyn. | u, 1 75 
Martenwo. Das iſt poſierlich, uͤber ſol⸗ 
che Thorheiten ſoll man weinen. 
Johann. Ja eines Theils koͤnnte ich ſchier 
weinen, daß die Weinkanne zur Urna gebraucht 


wird, und nicht lieber voll Wein vor mir ſteht. 


Doryh. Wie kann er denn fordern mein 
Freund, daß wir über ſolche Kinderpoſſen weis 
nen ſolſen. 1 e 


| Ber⸗ 
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Bernard. Ich frage fi zum letztenmal, 
ob fie nicht weinen wollen? Weinen fie, oder 
es wird ſie gereuen! 

Heidenſt. V. Ich glaube, der Herr hat 


die Vernunft verloren. Zum Lachen iſt der 


Herr wohl gut genug, aber zum Weinen wird 
uns der Herr beym Teufel doch nicht zwin⸗ 


gen. 


Bernard. Nun gut, das will ich ſehen. 
Bishero haben ſie gelacht, und ich geweint, 
aber itzt wird ſich das Blatt wenden, ich wer⸗ 


de lachen, und fie ſollen weinen. (ruft) Ho⸗ 


la! (er giebt mit der Hand ein Zeichen, ſogleich ver⸗ 


wandelt ſich die Kanne in einen großen Baldachin, 


Roſette fiße unter demſelben, und hac einen Dolch in 
der Bruſt.) Hier ſehe alter nichtswuͤrdiger Be⸗ 


| truͤger! dieß iſt die Folge meiner Verzweiflung, 


zu welcher nuch dein nichtswuͤrdiges Betragen 
gebracht hat. Wiſſe, daß ich Bernardon bin, 


dem du deine Tochter verſprochen haſt, und eben 


darum, weil du dein Wort nicht erfuͤllet, und 


mich ſo betruͤgeriſcher Weiſe hintergangen haſt, 


ſo hab ich mich mit Vergnuͤgen an dir und an 


deinem ganzen Hauſe durch dieſen blutigen 


Ausgang gerochen. Schaue an hier die Fruͤch⸗ 


ten deines Betruges, und weine nun ſammt 


deinen Gefaͤhrten, ſo lang du willſt, ich aber 
werde lachen, daß ich mich an einem ſolchen 


Nichtswuͤrdigen auf dieſe gerechte und grau⸗ 


ſame Art gerochen habe, (geht ad.) 


alle find über dieſen ſchrecklichen Anblick geruͤhre und 


(kerſchrocken.) 


| 


28 Der verbreunte Zauberer, 
Heidenſtern V. O Gott! warum muß ich 


dieſen grauſamen Anblick erleben! | 
Dornheim. Gerechter Himmel! das hätte. 


ich doch nicht geglaubt, daß das Vorhaben 


uns luſtig zu machen, ſich auf eine ſo betruͤb⸗ 


te rt beſchließen ſollte. A | 
Heidenſtern S. O meineungludlihe Schwer _ 


ſter, ach mein Vater! warum bin ich nicht im 


Stande, ſie dieſen Augenblick durch Durch⸗ 


bohrung dieſes Ungluͤcklichen zu raͤchen. 


Martenwell. Mein Freund! ich nehme 
wahren Antheil an ihrem billigen Schmerzen, 


allein troͤſten ſie 4 nichts ſoll uns abhal⸗ 


ten, eine ſo ruchloſe That nach Wuͤrde zu be⸗ 


lohnen. 


Chereſe. Ach! unglückliche Freundinn! wie 


haͤtt ich mir vorgeſtellt, daß ich ſie ſo geſchwind 
und fo grauſam verlieren ſollte. 

Johan. Gewiß, es thut mir in der Seele 
weh, daß unſer Fraͤulein fo ungluͤcklich gewe⸗ 
ſen. Wenn ſie doch nur wenigſtens von denen 
Faſannen und dem guten Glas Wein zu gu⸗ 
ter Letzt noch was gekoſtet haͤttee? 

Liſette. O ich ungluͤckſeliges Mädchen ! 


4 


itzt hab ich mein armes Fraͤulein verlohren. 
Gewiß mit Freuden folgte ich ihr in die andere 


Welt, wenn es nur nicht Winter wäre, denn 
da iſt es gar hart reiſen. u 


ein Buftfpiel, 79 
Siebenter Auftritt. 
i Vorige und Seltenheim. 


Seltenheim. Um des Himmelswillen! was 
fuͤr ein Anblick iſt dieſes? SM 
Heidenſtern V. Mein Herr! vergeben fie 

mir, ich habe fie zu mir bitten laßen, um mich 
des Zauberer Bernardons wegen, ihres einſe⸗ 
henden Raths zu bedienen, allein ich ungluͤck⸗ 
licher Vater! es iſt zu ſpaͤte! nun hat er 
ſchon meine Tochter? a 
Seltenheim. Halten fie ein, ich weiß alles. 


Ich will ihnen nun erſtlich dieſen traurigen 


Anblick aus den Augen ſchaffen, und dann 


ſollen ſie von mir Wunder vernehmen, die ſie 


ſich lebenslaͤnglich nicht wurden vorgeſtellet 


haben. (er giebt mit ſeinem Zauberſtab ein Zeichen, 
es faͤllt ein Proſpekt herab, und bedeckt die Kanne) 


Seltenheim. Wer hat eure Tochter um das 


Leben gebracht? wer iſt ihr Moͤrder? 
Heidenſtern V. Ach! der verfluchte Zau⸗ 
berer Bernardon. | 
Seltenheim. Nein, mein Herr! Er iſt es 
zwar, der ſie umgebracht, aber ſie ſind die 
erſte Urſache hievon. Sehen ſie, ich werde 


ihnen alles entdecken. Haͤtten ſie jemals beſ⸗ | 


fer Wort halten gelernet, häften fie dem 
Bernardon ihre Tochter ſo gegeben, wie ſie ihm 
ſolche verſprochen haben, ſo waͤre alles dieſes 
nicht geſchehen. Sie haͤtten ſich Thraͤnen und 
Vorwuͤrfe erſpart, und haͤtten das Leben ih: 


S 


— 
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rer ungluͤcklichen Tochter gefriſtet; aber auf 
dieſe Weiſe haben ſie ſich das Ungluck nur 
ſelbſten zubereitet, welches ſie jetzo erlebet. 
Auch ich mein Herr! habe mich zu beklagen, 
daß sie mir fo ſchlecht zugehalten. Ste wer⸗ 
den ſich noch ſehr gut zu erinnern wiſſen, daß 
ſie mir, als ich ihre abſcheuliche zaubernde 
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rathsgut verſprachen; Habe ich wohl bis die⸗ 
ſe Stunde einen Heller hiervon geſehen? — 
Eheſtens werde ich mein Weib, dieſen Laſter⸗ 
ſack der Obrigkeit uͤbergeben. Die Beweiſe zu 


ihrer Verdammung und meiner Rechtferti⸗ 


gung habe ich in Haͤnden, und damit ſie al⸗ 


les erfahren, ſo wiſſen ſie, daß eben durch 


deren ihre Zaubermittel ich dem Bernardon 


an die Hand gegangen, mich und ihn an ih⸗ 


nen zu raͤchen. Alle die Verwirrungen, die 
Unordnungen, die in ihrem Hauſe vorgegan⸗ 


gen, hat Bernardon durch Vermittelung mei⸗ 


ner Zaubermittel gethan. (alle erſtaunen 


Heidenſtern V. Ungluͤckſeliger, boshafter 


Mann! iſt dieſe Urſache mächtig genug, mich 

fo ſehr ungluͤcklich zu mache? 
Heidenſtern S. Boͤſewicht! 
Martenwell. Nichtswuͤrdiger! 15 
(Ziehen beyde die Degen, und wollen auf, Selten 


heim zu, dieſer aber macht mit ſeinem Stab ein Zei⸗ 


chen, und die beyden bleiben unbeweglich ſtehen 

Seltenheim. Sehet ihr ohnmaͤchtige! wie 
wenig ihr gegen mich vermoͤget. Doch ich will 
euch eure Kraͤfte wieder geben. (macht 2 Zei 
0 en 


x 


Per 
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chen, und die beyden werden wieder beweglich) Ich 
bin mit dem unbeſonnenen Verfahren des Ber⸗ 


nardons gar nicht zufrieden, und ich wuͤrde 
ihm niemals dieſe Gewalt gegeben haben, 


wenn ich ſolche Dinge vorausgeſehen haͤtte. 


Er hat gerade gegen meinen Willen gehandelt. 
Ich gabe ihm zwar die Macht allerhand Raͤn⸗ 
ke anzufangen, allein nicht ſo weit zu gehen, 
um eine Mordthat zu veruͤben; dieſes war 
niemals mein Wille. f Ru 
Heidenſtern V. Da nun einmal ſchon das 
Ungluͤck geſchehen, und wir gegen ſie viel zu 
ohnmaͤchtig ſind, ſo goͤnnen ſie uns doch das 
Vergnuͤgen den Bernardon beſtraft zu ſehen. 
Martenwell. O! wenden ſie ihre Macht 
nur diesmal zu unſerer gerechten Rache an! 
Heidenſtern S. Damit dieſer Ungluͤckliche 
ne einmal die Größe feines Verbrechens 


fühle 0.0. . | 
Seltenheim. Er ſoll es fühlen. Ich ha⸗ 
be durch meine Zauberkraft ſchon verhindert, 
daß er nicht entfliehen kann. Er iſt ein Moͤr⸗ 
der, er hat ſeine Kunſt zu ruchloſen Thaten 
angewendet, darum ſoll er auch, als ein Moͤr⸗ 
der und Zauberer beſtrafet werden. Die mir 
e e Hoͤllengeiſter haben ſchon alle noͤ⸗ 
thige Anſtalten zu ſeinem Tode gemacht. Ber⸗ 
nardon ſoll auf einem Scheiterhaufen lebendig 
verbrennt werden. 40 | 
Heidenſtern V. Dieß wird mich vergeſſen 
machen, daß ſie an meinem Ungluͤcke Urſache 
waren. 5 
83 J Mau 


Der verbrennte Zauberer, 


Martenwell. Sie werden ſich dadurch mei⸗ 
ne Erkaͤnntlichkeit auf das hoͤchſte zuziehen. 

Kiſette. Auch ich werde ihnen Dank wiſſen, 
daß nur mein armes Fraͤulein gerochen wird. 

Seltenheim. Du Johann ſollſt nun den 
Zauberer einfangen. 5 
Johann. Nein gnaͤdiger Herr! dafuͤr dan⸗ 
ke ich, der Bernardon iſt ein I derer, wie 
leicht koͤnnte er mich in ein Erdzeiſel verwand⸗ 


Io 


2 
D 


len. | | | 
Seltenheim. Beſorge nichts, und fuͤrchte 
nicht, daß du verwandelt werdeſt; Ich habe 
dem Bernardon ſchon alle Zauberkraft benom⸗ 
men. Itzt gehe gerade durch jene Allee, (zeige 
auf die linke Seite) Dort wirſt du Bernardon 
und feinen Diener allein antreffen; fie find: 
eben in Begriffe die Flucht zu nehmen, allein 
ſie ſind durch meine Faubermacht ſo leblos, 
daß ſie nicht von der Stelle koͤnnen, mithin 
nehme ſie alle beyde; rechter Hand zu, wirſt 
du einen Scheiterhaufen ſehen, dort fuͤhre ſie 
mit Hilfe anderer Bauern hin, und warte 
alf Ante Anünft t:: Am 
Johann. Das iſt eine fatale Kommiſſton, 
ach! meine liebſte Liſette, bey diefer Gelegenheit 
kannſt du deinen armen Johann verlieren. 
Liſette. O ich fürchte nichts, ich habe al⸗ 
les Zutrauen in den gnaͤdigen Herrn von Sel⸗ 
tenheim, der allezeit ein brafer Herr war; 
und um dir zu zeigen, wie wenig ich beſorge, 
fo will ich mit dir gehen, wenn fie allerſeits era 


re Auen 39 


Seltenh. Geht nur ohne Sorge, wir wer- 
den bald alle bey euch ſeyn. (Johann und Liſet⸗ 
te gehen auf der linken Seite ab.) 

Heidenſt. V. Ich will auch hingehen, und 
mit einem rechten Vergnuͤgen den Tod dieſes 
verdammten Zauberers anſehen. A 

Thereſe. Ich bin zwar ſonſt ſehr weichher⸗ 
zig, ſo etwas zu ſehen, aber ich werde doch 
auch mit ihnen gehen. 

Martenw. Ich werde meine größte Freu⸗ 
de dabey haben, wenn ich den Bernardon recht 
elendig werde wimmern hoͤren. 

Heidenſt. S. Und ich werde noch das 
Su recht anblafen, wenns nicht brennen 
Seltenh. Sie haben recht, daß fie wis 
der ihn aufgebracht ſind, ich bin ſelbſt über 
den Moͤrder ſo ergrimmt, daß, wenn ſie ihm 
auch wollten Gnade ertheilen, ich es gewiß 
nicht zugeben wurde, Es iſt mir unmöglich, 
ſeine Strafe laͤnger zu verſchieben. Folgen 
ſie mir nur alle ſtandhaft. In wenig Augen⸗ 
blicken, will ich den Moͤrder durch den ſchmerz⸗ 
lichſten Tod in die andere Welt ſchicken. (alle 
gehen linker Hand ab a 


ö 
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Achter Auftritt. 


Das Theater wird in einen großen Wald verändere in 
deſſen Mitte ein großer Scheiterhaufen aufgeſtellet ſtehet. 


Johann, Liſette und Bauern, welche den Bernardon 


und ſeinen Diener mit Stricken gebunden heraus⸗ 


„ Der Yüheen, 


Johann. Kommen fie nur, fie hochedler 
Herr Haarbeuteldieb; fie find ohne Zweifel 
derjenige, der meiner Liſette die Hiſtorie mit 
den Weibern und den 48. Kindern vorgemacht 
hat. Hier ſollen fie nun an der hitzigen Krank⸗ 
heitiſenden en un ::; & 
ELiſette. Ja, fie nichtswuͤrdiger Mörder! 
ja! ſo klein (le fie hier zuſammen gebrennt 
werden, daß ſie noch kleiner als ein chineſiſcher 
Haarbeutel werden ſollen. EN 
Bernard. O ihr Elende! wenn ihr wuͤßtet, 
wie wenig ich mich vor euch fuͤrchte. — Mein 
ir Seltenheim wird mich gewiß nicht ver- 


„Johann, Ja, ja, verlaft euch nur auf 
den, fo fleht ihr friſch. Eben dieſer hat mir 


befohlen, euch hieher zu bringen. aha 

Heinr. Aber was hab dann ich armer Teu⸗ 
fel dabey zu thun? ich habe ja gar keinen An⸗ 
theil an der Zauberey gehabt. Aber ſo gehts, 
wenn man manchmal ſeinem eigenen Kopfe 
nicht folgt. Haͤtte ich gethan, wie ich mirs 
dachte, und waͤre mit meiner Peruͤckenſchach⸗ 
tel na 
dieſe 


ch Hauſe gegangen, ſo waͤre ich nicht in 
italität gerathen, | Bere * 


er 
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Bernardon. Mein lieber Heinrich, fuͤrch⸗ 
te nichts, und ſeye ohne Sorgen. Es ſoll 
weder mir noch dir das mindeſte Leid geſche⸗ 
hen. Hier ſehe ich ſchon meinen Freund den 


Seltenheim kommen. 


Reunter Auftritt. 
Seltenheim, Seidenſtern V., Dornheim, 
Heidenſt. S., Thereſe, Martenwell 
And die Vorigen. i 


Bernard. Hier ſehen ſie mein Freund, 
wie weit die Vermeſſenheit dieſer ſchwachen 
Menſchen gehet. 1 8 ra 
Seltenh. Sie gehet ſo weit, daß du durch 
fie deine wohlverdiente Strafe erhalten wirft. 
Gottloſer, habe ich dir deßwegen meine 
dee die Haͤnde geſpielt, habe ich 
ſie dir zu dieſem grauſamen Ziel anvertraut, 
zu welchem du fie genuͤtzet haſt? — Elender! 
ſchaͤme dich, mein Vertrauen ſo gemißhandelt 
und eine That veruͤbet zu haben, die dich un⸗ 
ter die Boͤſewichter herab ſetzet. Unmenſch? 
wie haft du Muth genug haben können, dieje⸗ 
nige zu ermorden, die du doch uͤber alles lieb⸗ 
teſt? hätte dich nicht ihre Jugend, ihre Un⸗ 
ſchuld , ihre Schönheit ruͤhren, haͤtte fie nicht 
deinen verwegenen Arm zurück halten füllen? 
Doch nein, nichts konnte dich zum Mitleiden 
bewegen, du mißbrauchteſt deine Gewalt, und 
darum ſollſt du we werden. Du ſol t 
ee A 3 mic) 
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mich auch nicht dauern; ich will ein Ungeheuer 
zernichten, deßgleichen gewiß nicht mehr in 


der Welt zu finden iſt. 
Bernard. Mein Herr! ich erkenne die 
Groͤße meines Verbrechens. Die Vorſtellung 
mit meiner eignen Hand die Unſchuld, ja die 
Tugend ſelbſt zerſtoͤrt zu haben, iſt mir Hoͤlle. 
Mein Leben wird mir zur Laſt, und ich ver⸗ 
lange ſelbſt für mein Verbrechen eines grauſa⸗ 
men Todes zu ſterben. „ 
Seltenh. Dieß wird auch ohne dein Be⸗ 
ehren geſchehen, dann dein Todesurtheil iſt 
ſchon beſtimmt. Hier auf dieſem Scheiterhau⸗ 
fen ſollſt du lebendig verbrennet werden. Hein⸗ 
rich, dein Diener aber, welcher an allen die⸗ 
ſem unſchuldig iſt, ſoll hiemit frey gelaſſen 
e N ai ar Ä 


Heinrich Ach gnädiger Herr, ich danke 
unterthaͤnigſt; in der ganzen Welt werde ich 
dieſe Gnade anzuruͤhmen wiflen. t 

Bernard. Ich will ihnen beweiſen, daß 
diefe Strafe noch viel zu gnaͤdig für mein Ver⸗ 
gehen iſt. Hören fie mich, und dieß, was 
ſie erfahren werden, wird allen billigen Ab⸗ 
ſcheu wider mich in ihren Seelen erwecken. 
Wie ich Fraͤulein Roſette in das Wirthshaus 
gebracht, gab ich mich ihr zu erkennen, und 
drohte ihr, daß, wenn fie mir nicht gleich ih 
re Hand als Braut reichen würde, fo ſoll fie 
mir nicht lebend entkommen. Die ungluͤckli⸗ 
che Roſette ſchuͤtzte den Befehl ihres Vaters 
vor, den Marten well zu ehlichen, ſie ſtellte mir 


e 
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vor, wie fie als eine gehorſame Tochter dem 
Befehl ihres Vaters gehorchen müßte; dieſes 

entflammte alle Wuth in meiner Bruſt, ich 
vergaß mich, und ſtieß dieſer Bedaurenswuͤr⸗ 
digen den Dolch durch ihr unſchuldiges Herz. 
Heidenſt. V. Ach! meine arme Tochter! 
Dornheim. Ungluͤckliche Roſette! 
Martenw. O unerſetzlicher Verluſt! 
Thereſe. Beklagenswerthe Freundinn! 
Heidenſt. S. Aermſte Schweſter! 
Liſerte. Ach! mein beſtes Fräulein! 
Johann. O du nichtswuͤrdiger Moͤrder 
‚über alle Mörder! 1 a 
Seltenh. Sehe! Unglücklicher! wie vie⸗ 
len Menſchen du durch dieſe That das Herz 
durchbohrt. Entzieh ihnen nun durch deinen 
Tod das graͤßliche Andenken deiner Tyranney, 
und eile zu ſterben. 1. | 
Bernard. Es ſoll geſchehen. Dieſen Aus 
genblick will ich die Welt von einem Unge⸗ 
heuer befreyen, der das ſchrecklichſte Nach⸗ 
denken hinterlaͤßt. Doch iſt es moͤglich, daß 
ein Sterbender von jenen, die er ſo ſehr belei⸗ 
diget, noch Verzeihung und Mitleiden erhal⸗ 
ten kann, o ſo bitte ich ſie, Herr von Hei⸗ 
denſtern tauſendmal um Vergebung; ihnen 
habe ich den groͤßten Schmerzen verurſachet, 
ich habe ihnen ihre Tochter, und durch ſie 
das, was ihnen am ſchaͤtzbareſten war, ge 
e . e BR 15 
Seidenſt. V. Gehe nur Boͤſewicht! und 
ih dine e 8 
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PER (zu Heidenſt. S.) Durch mich ha⸗ 
ben ſie eine unſchaͤtzbare Schweſter verloren. 

Heidenſten S. Stirb Unſeſiger und 
verloͤſche hiedurch dein Verbrechen! 

Bernard. Und ihnen mein Herr von Mar⸗ 
tenwell habe ich die theuerſte Braut entzogen. 


Martenw. Schweige! eine jede Erinne⸗ 


rung macht dich mir noch verhaßter. 

Bernard. Herr von Dornheim y ihre beſte 
Freundinn hab ich ermordet. 

Dornh. Der Himmel vergebe dir dein Ver⸗ 
1 dein Tod wird dich hier davor be⸗ 
Bernard. Auch die arme Liſette habe ich 
um ihre ſo gnaͤdige Gebieterinn gebracht, 

Liſette. Davor ſollſt du auch rechtſchaffen 
geſotten und gebraten werden. | 

Bernard. Auch du armer Johann haft 
durch mich eine Patroninn verloren, von der 
du fo oft beſchenket worden biſt! 
Johann. Das kann ich eben nicht ſagen, 
denn fie war mehr freundlich als raifonabel. » 
Sie hat mir zum neuen Jahr keinen Kreuzer 
geſchenkt; doch iſt mir herzlich leid um fie, 
auch euch bedaure ich, daß ihr dadurch am 
Brand ſterben muͤſſet. 

Bernard. Mein guter Johann, fuͤr dein 
gutherziges Mitleiden⸗ ſoll dir meine goldene 
Uhr und meine Boͤrſe zum Angedenken ver⸗ 
bleiben. (giebe ihm beydes.) 
Johann. (wehmüchig) Der Himmel gebe 

at davor eine glückliche Neiſer , gg 
N etz 


1 


\ 
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Bernard. Du aber, mein getreuer Die⸗ 
ner, betrachte erſt mein ungluͤckliches Ende, 
gehe ſodann zu meinen Freunden, erzaͤhle ih⸗ 
nen meine Laſterthaten, meinen betruͤbten 
Tod, und nehme ſodann zur Dankbarkeit fuͤr 
deine treu geleiſteten Dienſte, meine ganze 
Quarderobe. EM a 
Heinrich. O armer! ungluͤcklicher Herr! 
ich mochte ſelbſt vor Schmerzen ſterben. 

Bernard. (Zu den Bauern) Kommet ihr 
Freunde, und bringet mich zu meinem Tode; 
ſie aber allerſeits, vergeben ſie mir, wenn 
es möglich iſt, ich bitte ſie noch einmal hierum, 


und leben ſie ewig wohl. (einige Bauern führen. 


den Bernardon auf den Scheiderhaufen, andere Bauern 
zünden denſelben mit Fackeln an.) | 

Bernard. Diefes iſt alſo das betruͤbte Loos 
meines ruchloſen Lebens. Nehmen ſie alle ein 
Beyſpiel an mir, huͤten ſie ſich vor einer la⸗ 
ſterhaften Liebe, die der Grundſtein aller Ver⸗ 
h des iſt, und die mich ſo gar bis zur Zau⸗ 


ber ey verleitet hat. Ach! das Feuer ergreift 


mich, ich fühle fie ſchon zum Voraus, die 
Martern einer ewigen Hoͤlle! — Gnade — 
Gnade — ich ſterbe! (er fälle ins Feuer. 
Seltenh. Der arme Bernardon war in 
der That mehr ungluͤcklich als laſterhaft. 

Heidenſt. V. Ach! ich fuͤhle, wie mein 
Gewiſſen erwachet, ich erkenne, daß ich die 
Urſache feines jammervollen Todes bin. Ihr 
unglücklichen! ihr ſeyd die ſtrafbare ua N 
/ | a 
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daß ich dieſem armen Menſchen nicht Wort 


gehalten habe. 


Heidenſt. S. Es iſt itzt geſchehen mein 
Vater! troͤſten ſie ſich. Es thut mir auch in 
gg leid, daß ich an dieſem Tode Theil 
habe. | A | 


Thereſe. Wer hätte dieſe entſetzlichen Fol⸗ 
gen vorher ſehen koͤ nnen 
Dornheim. Mein Herz iſt ganz von Reue 
na li, aber es iſt nicht mehr zu aͤn⸗ 


Hartenw. Wie gerne wollte ich die Lie⸗ 


be des Bernardons durch die Hand der Roſet⸗ 


te befriediget ſehen, wenn fie mein Wunſch 
wieder zum Leben zuruͤck helfen koͤnnte. 


Heidenſt. V. Wollte es der Himmel! mit 


taufend Freuden wolle ich ihm meine ungluͤck⸗ 
liche Tochter geben. Kommen ſie Herr Sel⸗ 


tenheim, ich kann mich keinen Augenblick mehr 
an dieſem grauenvollen Orte aufhalten. Kom⸗ 
men ſie, kommen ſie. Ich will ihnen ſogleich 


die ſchon lang verſprochene 2000. Gulden, und 


nuch taufend Sudden zu meiner Strafe aus⸗ 
zahlen. eee en een 
„ Jeltenh. Ich glaube gerne, daß, fie Dies 
ſes Geld und ihr ganzes Bermögen hergaben, 
ihre liebſte Tochter und dem Bernardon das 
Leben wieder zu ertheilen. Ich rede zwar um⸗ 
ſonſt, denn es iſt unmoͤglich; allein wenn es 
e waͤre, wuͤrden ſie wohl dieſes thun 
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SBeidenſt. V. Ob ich dieſes thun koͤnnte ? 
zweifeln ſie noch? allein wozu dieſe fruchtlo⸗ 
ſen Neden. Nicht allein mein Vermoͤgen, 
ſondern mein eignes Leben wollte ich dafuͤr 
mit tauſend Freuden aufopfern. | 

Seltenh. Und was ſagen fie allerfeits da⸗ 
zu ? koͤnnten fie auch der Meynung des Herrn 
von Heidenſterns beyſtimmen? 8 | 

Alle. Mit tauſend Freuden. | 

Seltenh. Arme, Elende Sterbliche! Nur 
dann erſt, wenn euere Fehler und Verbrechen 
bereits begangen ſind, bereuet ihr dieſelbige. 
(gegen den Scheiterhaufen) Ungluͤckſelig ermorde⸗ 
te Roſette, und du armer erblaßter Bernar⸗ 
don; ohne Zweifel genieſſet ihr in jener Welt 
das Mitleid und Erbarmen, ſo euch eure hin⸗ 
terlaſſene Freunde umſonſt zurufen. Ich 
beſchwoͤre euch durch meine Zauberkraft, daß 
ihr ſogleich durch eure Erſcheinung alle Her⸗ 
zen dieſer ſo gequaͤlten Familie auf das hoͤchſte 

erfreuet. (er ſchlaͤge mit dem Stabe auf die Erde, 
ſogleich verwandelt ſich der Scheiterhaufen in einen il⸗ 
luminirten Garten, in welchem Bernardon in ſeiner 

erſten Kleidung mit Roſette ſißt.) 15 
Alle. (wechſelweis) O welch ein Wunder! 
weiche Freude 

Bernard. (führe Roſette hervor, kuͤßt Heidenſt. 

V. die Hand.) Herr von Heidenſtern, kein an⸗ 
deres Mittel war fuͤr mich uͤbrig, ſie zu ihrem 
Verſprechen zu bringen, und mir meine gelieb⸗ 
te Roſett zu geſtatten. | 


en 
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Heidenſt. V. Mein allerliebſter Freund 
Seltenheim, iſt es wahr, oder iſt es ein Traum? 
leben dieſe Unglückliche wirklich wieder? 
Seltenh. Ja, ſie leben, und werden auch 
ins Kunftige zu ihrer Freude leben, wenn ſie 
anders itzt ihr Verſprechen halten: alles was 
bisher geſchehen - hat die Kraft meiner Zau⸗ 
derey gewirket. . 
Heidenſt. V. Ja mein Freund! ja meine 
Kinder! ihr ſollt euch von nun an ohne Hin⸗ 
. ewig lieben. Wer haͤtte geglaubt, daß 
aus einem nicht gehaltenen Verſprechen, oder 
daraus, wenn ein ehrlicher Mann ſein Wort 
nicht hält, ſolche Rug ae 0 koͤnn⸗ 
e. 5 
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